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Aus dem Reichstage. 
Berlin, den 3. Dezember 1901. 


Der Reichstag bot heute, am zweiten Tage 
der Erörterung des Zolltarifgeſetzentwurfs, etwa 
dasselbe Bild, wie am geſtrigen erſten. Die 
Reichsboten waren vielleicht noch etwas zahl⸗ 
reicher eiſchienen; an den Bundesrats tiſchen 
drängte man ſich auch heute Kopf an Kopf. 
Wie ſchon geſtern, war wiederum der bayeriſche 
Finanzmifter von Riedel Gegenſtand der be⸗ 
ſonderen Auſmerkſamkeit unſerer höchften Reichs⸗ 
beamten. Wiederholt verließ der ſüddeutſche 
Staatsmann mit dem von dichtem, buſchigem 
grauem Haar umrahmten charakteriſtiſchen Geſicht 
ſeinen Platz zwiſchen dem Grafen Poſadowsly 

und feinem ſpeziellen preußiſchen Kollegen, dem 
Finanzminiſter Frhrn. von Rheinbaben, dem an 
Lebensjahren jüngſten unſerer Miniſter, und trat 
zum Reichskanzler hin, ſich angelegentlich mit dem 
Leiter der deutſchen Politik beſprechend. Bevor 
das Haus heute in die Tagesordnung eintrat, 
hatte es einen Akt der Pietät einem Toten 
gegenüber zu erfüllen. Graf Balleſtrem widmete 
dem geſtern verſtorbenen Mitgliede der freiſinnigen 
Volkspartei, Müller⸗Schaumburg, ehrende Worte 
des Gedenkens, welche Volksvertretung und 
Bundesrat ſtehend anhörten. Dann gings an 
die Fortſetzung der Debatte; und nach der Redner⸗ 
liſte war zuerſt die Reihe an Herrn Spahn vom 
Zentrum, einem Vertreter der gemäßigt⸗agrariſchen 


Richtung dieſer im Reichstage ausfchlaggebenden | 


Partei. Es ſollte jedoch anders kommen. Als 
erſter meldete ſich Staatsſckretär Graf Poſadowsly, 
unſer „Sprechminiſtern“ zum Wort, um in faſt 
1 ſtündiger Rede die geſtrigen Ausführungen 
des Reichskanzlers und des Reichsſchatzſekretärs 
zu ergänzen. Graf Poſadowely hatte feinen un⸗ 
beſtritten beſten Tag; das bewies die ungeteilt, 
die ganze lange Zeit andauernd beibleibende Auf- 
merkſamkeit auf allen Seiten des Haufe. Das 
bewieſen endlich nicht zum letzten die häufigen 
Unterbrechungen von der Linken her, die der in 
allen Sätteln gewandte Staatsmann indes 
aber abwies. Auch einige recht charakteriſtiſche 


Wortprägungen gelangen dem Staatsſekretär; jo 


als er ſagte, Teurfchland würde ohne die Vorlage 
eine freihändleriſche Oaſe in der ſchutzzöllneriſchen 
MWüfte fein oder als er von der „Zuckertreppe“ 
ſprach, die wir zuerſt heruntergegangen und dann 
wieder hinaufgeſtiegen wären. Als Graf Poſadowsly 
geendet, ertönte lauter Beifall von verſchiedenen 
Seiten des Hauſes heraus, konnte der Staats- 
ſekretär, auch von dem Bundesratstiſche her manch' 
tıäftigen Händedruck und Glückwunſch entgegen⸗ 
nehmen. Und jetzt erteilte der Präfident Herrn 
Spahn das Wort. 

Tie Rechten und äußerſten Linken lichteten 
Hart, als Spahn die Rednertribüne betrat. Man 
hatte augenſcheinlich durch die kräftigen Worte 
Poſadowslys hinreichend Stoff zu eifrigen 
Debatten unter ſich belommen, und dieſen konnte 
man doch im Sitzungsſaale nicht verarbeiten. 
Das geſtattet das Präſidium nicht, auch wenn 
der jeweilige Redner bedeutend leichter zu ver- 
fteben iſt als der leiſe ſprechende Reichsgerichtsrat, 
deſſen Name in letzter Zeit ſo häufig genannt 
wurde. Iſt er doch der Vater des neuen Pro⸗ 
ſeſſors an der Straßburger Univerfität. 


Ein allgemeines „Ah“ der Erwartung ertönte 
auf den Tribünen, als nun Eugen Richter das 
Wort ergriff. Herr Richter, dem fein junger 
Eheſtand ſehr gut zu bekommen ſcheint, war in 
vorzüglicher Stimmung und viel friſcher und 
elaſtiſcher als vor einem halben Jahre. Mit 
ſeinen kleinen Scherzen und ſpitzen, ſtachlichen 
Bemerkungen hatte er die Lacher auf ſeiner Seite. 
Die Heiterkeit des Hauſes erreichte den höchſten 
Grad, als der Führer der Oppoſition das zu 
Ehren des neuernannten Handelsminiſters Möller 
gedichtete und auf einem Kommers geſungene 
Prinz Eugen-Lied mit ſcharfer Accentuierung zum 
beſten gab. Wer ſollte da auch ernſt bleiben, 
wenn Heir Richter, während es im weiten Saale 

mäuschenſtill iſt, deklamiert: 
Wilhelm ſprach: Du biſt ein heller 
Kopf, mein braver, lieber Möller 


u. ſ. w. u. ſ. w. Länger und herzlicher iſt, 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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Geſchäftsſtelle: 


Gezfſuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


alle auswärtigen Zeitungen. 
u ſchluß Ur. 46. 


ſo] nachrem ſie ihn gezwungen haben, in der Kanalvorlage 


kapitulieren (große, ſtürmiſche Heiterkeit). Herrn 


; ; ; ; zu 
lange wir uns erinnern können, im Reichstag Möller wird dabei ſchon angſt und bange (Heiterkeit). 


nicht gelacht worden. Mit großer Entſchiedenheit, 
doch mit gutem Humor wies Graf Bülow Richter 
zurück, nochmals in großen Zügen einen Abriß 
ſeiner Politik dem lautlos aufhorchenden Hauſe 
gebend. Hatte Herr Richter Variationen über 
das Prinz Eugen-Lied zum beſten gegeben, fo 
zitierie der in unſeren Klaſſikern jo wohl be⸗ 
wanderte Reichskanzler Schiller und rief mit vor⸗ 
züglicher Betonung König Philipp's Worte aus 
Schillers Don Carlos ins hohe Haus: 
Ich habe meine Schuldigkeit gethan 
Herr Kardinal, thun Sie das Ihre! 

Auch Mephiſto und die Engel aus Goethes Fauſt 
wurden zitiert. War es Zufall oder Eingebung 
der Politik, daß Graf Bülow, als er Schiller 
zitierte, geradeaus in die Mitte des Saales, wo 
das Zentrum ſitzt, wies?! Der Reichstag ſchien 
ſo etwas anzunehmen, denn immer wieder durch⸗ 
brauſte Heiterkeitsſturm den Saal. 

Als der Reichskanzler geendet, wurde vertagt. 
Morgen Fortſetzung. 
. . ä 

Dom Neichstage. 

103. Sitzung. Dienstag, den 3. Dezember 1901. 

Am Tiſch des Bundesrats: Graf Bülow, Graf 
Poſadowsky, Freiherr v. Thielmann, Miniſter v. Rheinbaben, 
Möller, bayeriſcher Finanzminiſter v. Riedel. 

Das Andenken des verſtorbenen Dr. Mäller⸗ 
Schaumburg wird durch Erheben von den Plätzen geehrt. 


1. Beratung des Zolltarifgeſetzes. j 5 
Staatsſekretär Graf oſadowsky beklagt 
zunächſt, mit wie wenig Sachlichkeit die Vorlage diskutiert 
worden ſei und zollt dann dem wirtſchaftlichen Ausſchuſſe 
für das Zuſtandekommen der Vorlage die größte 
Anerkennung für die Sachlichkeit, Ruhe und Unpartei⸗ 
lichkeit (Lachen und Oho! links, Beifall rechts), mit 
welcher dieſe Herren gearbeitet haben. Der Ab 
Molkenbuhr hat geſtern gemeint, Amerika habe jeine 
Schutzzölle mit Rückſicht auf Deutſchlands Vorgehen 
gegenüber Amerika eingeführt. Das trifft nicht zu, ſondern 
Amerika hat ſeine Zölle gegen alle Länder eingeführt. 
Iſt denn unſer Tarif ein hochſchutzzöllneriſcher? (Zuruf 
links: Ja! Heiterkeit.) Nein, wir wollen durchſchnittlich 
nur 9,04 pCt. Wertzoll erheben, andere Staaten erheben 
mehr. Ein Zolltarif iſt keine politiſche, ſondern eine 
wirtſchaftliche Frage, und wenn wir vor dem Abſchluß 
neuer handelspolitiſcher Verhandlungen ſtehen, ſo müſſen 
wir in eine ernſte Prüfung der Frage eintreten, ob unſer 
Tarif ein geeignetes Inſtrument iſt, um unſere nationale 
Produktion zu ſchützen. Gegenüber dem Aufſchwung der 
Induſtrie iſt ein unleugbarer Niedergang der Land» 
wirtſchaft feſtzuſtellen, und dieſe kann ſich in Folge der 
Leutenot nur durch die Tauſende von fremden Arbeitern, 
was polliſch bedenklich ift, mühſam über Waſſer halten. 
(Beifall rechts. Widerſpruch links) Ich bin mir völlig 
weifelhaft, ob es möglich iſt, wie es die Herren von der 
Rech ten glauben, daß Deutſchland ſeinen Getreidebedarf 
ſelbſt zu decken imſtande ſein wird. (Murren rechts.) 
Ohne Not führt niemand Getreide ein. Notwendig iſt 
aber, daß kein überflüffiges Getreide eingeführt wird. 
Alle anderen Staaten haben ihre Zölle erhöht, und das, 
was alle anderen Staaten gethan haben, ſoll heute 
das Deutſche Reich nicht thun dürfen? Wenn Sie auf 
dem Standpunkt ſtehen, ſo haben Sie nicht den nötigen 
nationalen Stolz. (Redner ſchlägt erregt mit der Fauſt 
auf den Tiſch. Große Unruhe links, lebhafte Zurufe 
links: Pfui, pfui!) Wir haben Getreidezölle vor- 
geſchlagen, die wir glauben handelspolitiſch vertreten zu 
können. Wenn Sie dieſe erhöhen, ſo nötigen Sie uns 
unter Umſtänden, die Getreidezölle zu vertreten, die wir 
vertreten ſollen. Dadurch wird ein Unterſchied in dem, 
was wir ſollen und was wir können, hervorgerufen und 
dadurch wird der Wert unſerer Minimalſätze arg in 
Frage geſtellt. Wir ſind die beſten Käufer der Welt, und 
wir ſind gewillt, in handelspolitiſchen Verhandlungen mit 
befreundeten Nationen unſere Intereſſen zu vertreten. 
Wir werden abwarten, aber wir ſind auch gewillt, in 
dieſe Verhandlungen mit dem Selbſtbewußiſein ein⸗ 
zutreten, zu dem wir berechtigt find durch unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen und durch unſere Stellung in der 
Welt. (Beifall auf der Rechten, im Zentrum und bei 
den Nationalliberalen.) a f 
Abg. Dr. Spahn (Benir.) erllärt, das Zentrum ſei 
darin einig, der notleidenden Landwirtſchaft müſſe ge⸗ 
holfen werden; a Ei erhöhten Zölle würden die 
reidepreiſe nicht erhöht. 
” u re (fr. Vp.): Wir haben 1892 und 
1894 uns entſchloſſen, die Regierung kräftigſt bei der 
Politik der Handelsverträge zu unterſtützen. Aus den⸗ 
ſelben Gründen ſind wir jetzt entſchloſſene Gegner dieſer 
Vorlage. Wir ſind nicht diejenigen, die etwas mitmachen, 
weil oben einmal wieder der Wind umgeſprungen iſt 
2 — rechts.) Deutſchland bedarf der Einfuhr von 
ebensmitteln nach ſeiner Lage und ſeinem Klima Der 
heutige Tarif aber ſteht einer Welthandelspolitik feindlich 
gegenüber. Das Ausland ergreift keine Initiative in 
ſchutzzöllneriſcher Hinſicht, warum ergreifen wir ſie denn? 
Man kann es den Agrariern nicht verdenken, daß ſie 


dem Reichskanzler gegenüber jo ſelbſtbewußt auftreten, willkommen. 


Auf der Tagesordnung I die Fortſetzung der er 


Ich möchte lieber, daß das ganze Handelsminiſterium 
aufgelöſt würde und zu einer Miniſterialabteilung unter 
Herrn von Podbielski degradiert würde (Heiterkeit). Die 
Palme in der Vermehrung der Sozialdemokratie hat 
Graf Bülow verdient mit der Einbringung dieſer Vor⸗ 
lage. Ich ſage nicht, daß ich, wenn die Vorlage durch⸗ 
geht, ſelbſt Sozialdemokrat werde (Heiterkeit), aber dieſe 
Art von Vorlage thut dem monarchiſchen Syſtem Ab⸗ 
bruch. Der Reichskanzler hat ſeiner Zeit betont, unſere 
Sicherheit beruhe auf dem Dreibund und unſere guten 
Beziehungen zu Rußland und heute heißt es, ob wir 
mit unſeren Nachbarn zu Handelsverträgen kommen 
werden, iſt noch ungewiß. Schon leidet die Popularität 
des Dreibundes in Oeſterreich-Ungarn. Dazu kommt die 
gegenwärtige wirtſchaftliche Lage. Die Regierung hat 
nicht Schuld an derſelben, aber ſie ſollte ſich hüten, ſie 
zu verſchlimmern. Wir aber müſſen alle Muskeln an⸗ 
ſpannen, um die gegenwärtige Vorlage zu Fall zu 
bringen, welche dem deutſchen Volke in jeder Beziehung 
ſchädlich iſt. (Beifall links.) 


Reichskanzler Graf Bülow: Der Abgeordnete 
Richter hat bellagt, daß ich geſtern nicht mehr geſagt 
hätte. Er ſollte mir eigentlich dankbar ſein, daß ich bei 
der Einleitung einer vorausſichtlich langen Debatte mich 
der Kürze befleißiat habe. Wir werden noch lange Reden 
genug zu hören bekommen. ( Heiterkeit.) Er wollte einen 


Gegenſatz konſtruiren zwiſchen der Tarifvorlage und der 


Weltpolitik, die ich mehr als einmal von hier aus ver⸗ 


trat und deren entſchiedener und überzeugter Anhänger, 
wie ſie Alle wiſſen, ich bin. Ein ſolcher Gegenſatz exiſtiert 
aber nicht, denn die Baſis einer geſunden und vernünf⸗ 
tigen Weltpolitik iſt eben eine kräftige nationale Heimats⸗ 
politik. (Sehr wahr! rechts.) — Bezüglich der Kanalfrage 
führt der Reichskanzler aus, daß von einem Fallenlaſſen 
der großen Waſſerſtraße keine Rede ſein. — Nach Herrn 
ſoll ich in der 2 a 92 — 9 Rolle 
i och n ufgabe des ED 
tanzlers fein, ſeine Anſichten den Ander nam zu 
aß es 
mir gelungen iſt, zwiſchen den verbündeten Regierungen 
einen consensus herzuſtellen, und ich denke, es wird 
auch gelingen, eine ſolche über die Vorlage herbeizuführen. 
Hoffentlich wird Herr Richter nicht die Verſtändigung 
g.] bintertreiben können, er wird dabei ſtehen als der Geiſt, 
aber überſtimmt wird, „Mephiſto 


elen; es kann aber 
oktroyieren. Ich konſtatiere mit Befriedigung, 


der zwar verneint, 
unterliegt, die Engel triumphieren.“ (Große Heiterkeit. 
Es hat mich gewiß gefreut, daß Herr Richter ſo warm 
eintrat für den monarchiſchen Gedanken. Ich aber und 


die verbündeten Regierungen glauben, daß dieſer Gedanke 
gerade durch die Vorlage gefördert wird. Die Regierungen 
hoffen, daß die Beratungen zu einer Milderung dieſer 


Gegenſätze beitragen werden und es gelingen wird, ein 
Geſetz en zu bringen der Landwirtſchaft zum Segen 
und der Induſtrie nicht zum Trutz, mit dem das Land 
zufrieden ſein kann. (Beifall rechis.) 


Nunmehr wird die weitere Beratung auf Mittwoch 
1 Uhr vertagt. 
Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Vor dem Kaiſer fand geſtern mittag die Ver⸗ 
eidigung des Weihbiſchoſs von Straß- 
burg i. E. Baron Zorn von Bulach ſtatt 


Der Kaiſer hielt dabei folgende Anſprache: „Mir|f 


Befriedigung hat es Mich erfüllt, daß zum Weih⸗ 
biſchof der altehrwürdigen Diözeſe Straßburg ein 
Mann berufen worden iſt, der dem Reichs lande 
von Geburt angel ört. Sie, hochwürdiger Herr, 
find ein Sohn des Elſaß und Spioſſe eines alter 
elſäſſiſchen edlen Geſ hlechts, das feit der grauen 
Voczeit ſeinem Lande zahlreiche hervorragende 
Männer geſtellt hat, und Ihnen iſt es nunmehr 
beſchieden, als Weihbischof dem Biſchof Ihrer 
heimatlichen Diözeſe zur Seite zu ſtehen. Gen 
habe Ich Sie daher in alle mit dieſem Amte 
verbundenen Würden und Berechtigungen eingeſetzt 
und nicht habe Ich es Mir verſagen woller, wie 
neulich ſeitens des Biſchofs von Metz, ſo auch 
von Ihnen das Gelöbnis der Treue perſöalich 
entgegenzunehmen. Die foeben von Ihnen aus⸗ 
geſprochenen loyalen Verſicherungen für Mich und 
Mein Haus ſowie Ihre Vergangenhen im Staats⸗ 
und Kuchendienſt befeſtigen Mich in dem Ver⸗ 
trauen, daß auch Sie es für Ihre Gewiſſenspflicht 
halten werden, die Eintracht zu pflegen und in 
der Diözeſe Straßburg, ſoweit es an Ihnen liegt, 
den Geiſt der Eyrſurcht gegen Mich zu ſtärken 
und die Liebe zum Deuiſchen Vaterlande zu 
mehren. Sie werden damit nur dem Beispiele 
Ihrer Vorfahren folgen, die zu den Z iten des 
Heiligen Römiſchen Reiches Deuiſcher Nation in 
guten und böſen Z iten treu zu Kaiſer und Reich 
gehalten haben. Von Herzen heiße Ich Sie, hoch⸗ 
würdiger Herr, in dem Ihnen übertragenen Amte 


Möge Ihnen in Ihrem neuen! neuen Zolltarif ſoll Mittwoch dem 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren R ür : ge 10 Pf. 

Auswärtige 15 Ham bevorzugter Stelle (intern er 

zeile 30 „Pf. eigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Wirkungskreiſe Gottes Segen in reichſtem Maße 
beſchieden ſein!“ 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 


Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den Erzherzog Ferdinand Carl, ſowie 
die Ernennung des Geh. Oberregierumgsrat® und 
vortragenden Rats im Reichsamt des J uern 
Kelch zum Vorſitzenden des Oberſeeamts. 


Die Rede des Grafen Bülow über 


den Zolltarif wird im Auslande eifrig gloſſiert. 


Nach Mitteilung des „Wolffſchen Bureaus“ 
führt von der engliſchen Preſſe der „Daily 
Graphic“ aus: Mit dem neuen Zollta if kehrt 
Deutſchland zur wirtſchaſtlichen Iſolierung zu⸗ 


rück. Es iſt dies ein entſchiedener Schritt rück⸗ 


wärts, der die vitalſten Intereſſen Deutſchlands 
ſchädigen wird. — Die „Morning Poſt“ ſchreibt: 
Zum Unglück für die deutſche Reichsregierung iſt 
die Zeit der Erfüllung ihrer Zuſage, die Lage 
der Getreideproduzenten zu erleichtern, mit einer 
Zeit zuſammengefallen, wo die Arbeits löhne ge⸗ 
ſunken ſind und die Fabriken Hunderte von 
Arbeitern entlaſſen. Keine vom Grafen Bülow 
entfaltete Dialektik und Geſchicklichkeit 
wird einen hungernden Fabrikarbeiter 
überzeugen, daß die Sache des oſtpreußiſchen 
Ackerbaus dringender als ſeine Not ſei. 
Das Darniederliegen der Induſtrie mag vorüber⸗ 
gehend ſein; mittlerweile haben aber die Gegner 
der Zolltarifvorlage für ſich das Argumentum 
ad hominem, daß, wie das Sprichwort ſagt, 
das ſtäikſte iſt. Die Vorlage in ihrer gegen⸗ 


Geiſte der 


Das Bismarckſche Motto „Do ut des“ iſt immer 
noch der Grundton der deutſchen Politik. — 
„Daily Chronicle“ führt aus: Das Schickſal 
der Zolltariſvorlage kann die Zukunft von 
Deutſchlands Beziehungen zu den anderen großen 
europäiſchen Mächten bedingen. Jedenfalls hofft 
England auf Meiſtbegünſtigung, denn wir find 
Deutſchlands beſte Kunden. — Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ erklärt, der Reichskanzler habe nicht 
mit der Zuverſicht geſprochen, welche ſich kund⸗ 
gebe, wenn man ſich mit einer jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließenden Gewißheit mit der Mehrheit des 
Volkes in Uebereinſtimm ung wiſſe. Dafür ſpreche 
auch die Verſicherung, daß die Regierung nicht 
mit der Vertragspolitik zu brechen gedenke. — 
Die „Neue Freie Preſſe“ ſcheibt, es treffe den 
Kern der Sache nicht, wenn Graf Bülow dar⸗ 
auf hinweiſe, Deutſchland ſei ſelbſtändig und 
könne einen Tarif einrichten, wie es wolle; da 
ſtoße ein Recht auf das andere und die Frage 
habe äußere Wirkungen. Zu Hauſe ſchutz, öllneriſch 
ein und im Auslande Freihandel erzwingen 
wollen, dazu ſei kein Staat mächtig genug, auch 
Deulſchland nicht. = 

Von dem Kommandanten S. M. S. 
„Stein“ iſt nachſtehendes Telegramm aus 
Colon eingegangen: „Colon iſt ſeit 30. Nov. 
wieder in Händen der Regierungspartei, die 
Rebellen haben die Waffen niedergelegt. Die 
Amerikaner, Engländer und Franzoſen haben einen 
Teil der Mannſchaft zum Schutz ihrer Nationen 
aun ie ; „ Intereſſen ſind nicht 
unmittelbar bedroht, die Ruhe iſt v ig wieder⸗ 
bse e 

ie diesjährige europäiſche Fahrplan— 

Konferenz wird am 11. und . 
in Berlin ſtattfinden und es werden ſich 168 
Eiſenbahnverwaltungen aus verſchiedenen Staaten 
Europas daran beteiligen. Die Tagesordnung 
bildet die Feſtſtellung des Sommerfahrplans 
1902, zu dem bereits 254 Anträge vorliegen. 

Die außerordentliche Tagung des olden⸗ 
burgiſchen Landtages wurde geſtern mit der 
Verleſung einer Thronrede eröffnet, in welcher 
die Einführung einjähriger Finanzperioden und 
die Einbringung eines Kleinbahn⸗G.ſetzes an⸗ 
Wie Be f 

Die Wahlprüfungskommiſſion de 
Reichstages hat die Wehl des rs u Sin 
(matlıb. 3. Marienwerder) mit 16 gegen 7 
Stimmen für ungiltig erklärt. 


Der Millionenproteſt gegen den 


Reichstaa 


wärtigen Form widerſpricht direkt dem 
Politik, die Deutſchland in den letzten 
Jahren befolgt hat. — Der „Standart“ ſagt: 


* 


gehen. Die etwa 15 Zentner wiegenden Peti- 
tionsballen werden mit folgendem Anſchreiben 
dem Reichstagsbureau überliefert werden: „Der 
unterzeichnete Vorſtand der ſozialdemoktatiſchen 
Fraktion des Reichstages beehrt ſich, anbei eine 
laut beiliegendem Verzeichnis mit 3431 784 
Unterfchriften verſehene, gegen jede Erhöhung 
der Lebensmittelzölle gerichtete Petition ergebenſt 
zu überreichen. Berlin, 5. Dezember 1901. Auer. 
Bebel. Meiſter. Pfannkuch. Singer. An den 
Reichstag, Berlin.“ a 

3 Zur wirtſchaftlichen Kriſis. Wie 
dem „Leipziger Tageblatt“ mitgeteilt wird, iſt 
Montag der Prüfungstermin der Gläubiger ⸗ 
forderungen bei der „Leipziger Bank“ im 
Amtsgericht geſchloſſen worden. Etwa 11 000 
Anſprüche find geprüft worden. Die Angaben 
über die Höhe des Kapitals und das Ergebnis 
der Prüfung ſollen in der nächſten Woche erfolgen. 
— Den Berliner Abendblättern zufolge wurde 
in Schöneberg bei Berlin der Direktor der 
dortigen Spar⸗ und Diskontobank, C. Gollin 
verhaftet. Die von ihm begangenen Verun⸗ 
treuungen ſollen den bisherigen Feſtſtellungen 
nach 170 000 Mark betragen. 

— —— —— — nn man mn 


Ausland. 


Frankreich. 

In der Deputiertenkammer behauptete 
Bourrat, der Staat werde Vorteil haben, wenn 
er den größten Teil der Eiſenbahnlinien 
erwerbe. Er ſagt, das gegenwärtige Staatsbahn⸗ 
netz bringe dem Staate Gewinn ein, während 
die großen Geſellſchaften nur die Schuldenlaſt 
des Staates ſteigerten. Er wies auf das Bei⸗ 
ſpiel Deutſchlands hin und auf die Notwendigkeit 
der nationalen Verteidigung. 

Orient. 

Die bisherige proviſoriſche Handelskonvention 
zwiſchen Serbien und der Türkei, iſt wieder 
verlängert worden und zwit auf unde timmte 
Zeit, da die türkiſche Regierung ſich noch immer 
weigert, die von Serbien gewünſchten Erleichterungen 
im Gienzverkehr, ohne welche Serbien keinen 
definitiven Handels vertragabſchließen kann, 
zuzugeſtehen. 

Ein geſtern in Konſtantinopel erlaſſenes Irade 
ſanktioniert ein Uebereinkommen mit der Otto⸗ 
manbank betreffend einen Vorſchuß von 600 000 
türkiſchen Pfund. 

Aſien 


Aus Kalkutta wird gemeldet: Die in 
Wiziriſtan an der indiſchen Nordweſtgrenze an⸗ 
ſäſſigen Mahſuds hatten in der letzten Zeit Raub⸗ 
züge auf britiſches Gebiet unternommen. Zur 
Beſtraſung des Stammes waren ſchon in der 
vorigen Woche vier leichte Truppenabteilungen 
von 900 bis 150° Mann in Waziriſtan einge⸗ 
drungen und hatten nach heftigen Kämpfen 192 
Gefangene gemacht, während auf bruiſcher Seite 
die Verluſte 45 Mann betrugen. Nunmehr iſt 
eine ganze Brigade, beſtehend aus vier Regi- 
mentern Eingeborenen⸗Infanterie, einem Kavallerie⸗ 
Regiment und vier Geſchützen zur Verſtärkung der 
die Grenze von Waziriſtan deckenden Truppen nach 
Tank abgegangen. 

Afrika. 


Marokko. „Daily Mail“ erfährt aus 
Tanger vom 27. v. Mis., es ſei nunmehr ein 
endgiltiges Abkommen getroffen worden, demzufolge 
zehn britiſche Sergeanten in die Armee des Sultans 
als Inſtrukteure eintreten. Eoenſo verlaute, daß 
die Verwaltung des dortigen Zollhauſes einem 
Engländer übertragen werden ſolle. 

Ameriko. 


Die amerikaniſchen Staatsfinanzen 


find glänzend. Bei dem Zuſammentritt des 
Kongreſſes in Waſhington erklärte der Schatz⸗ 
ſekretär, das Geſamterfordernis für den nächſt⸗ 
jährigen Haushaltsetat dürfte ſich auf etwa 610 
Millionen Dollars belaufen, dagegen befänden ſich 
etwa 1212 Millionen Dollars in der Staatskaſſe. 
Das iſt ein Finanzzuſtand, auf den die Vereinigten 
Staaten thaträchlich ſtolz fein können. 

Die Botſchaft des Präſidenten 
Rooſevelt, welche dem Kongreß zugeht, ge⸗ 
denkt zunächſt in warmen Worten des Präſidenten 
Meſtinley und fordert den Kongreß dringend auf, 
Geſetze anzunehmen, welche die Anarchiſten aus 
den Vereinigten Staaten ausſchließen und be- 
ſtimmen, daß diejenigen, welche in den Vereinigten 
Staaten aufgefunden werden ſollten, wieder nach 
dem Lande hingeſchafft werden, aus dem ſie ge⸗ 
kommen ſind. Weiter verlangt die Botſchaft einen 
größeren Schutz der amerikaniſchen Arbeit und 
für den Ausfuhrhandel ausgedehntere Abſatzmärkte 
und eine liberalere Politik den fremden Nationen 
gegenüber, behufs Gewinnung dieſer Märkte. Die 
Boiſchaft ſchließt mit einem Hinweis auf die 
innige Trauer der Vereinigten Staaten beim 
Tode der Königin Viktoria und der Kaiſerin 
Friedrich, welche von dem engliſchen und dem 
deutſchen Volke bei der Ermordung des Präſidenten 
Mekinley herzlich erwidert worden ſei. 


Der Krieg in Südafrika. 


Kitchener telegraphiert aus Pretoria vom 
2. d. Mis.: Wie die verſchiedenen engliſchen 
Truppenabteilungen berichten, ſind in der ver⸗ 
gangenen Woche 32 Buren gefallen, 18 ver⸗ 
wundet, 256 gefangen genommen; 14 haben ſich 


ergeben. 


Ermelobezirk. 


verſtreut ſeien. 


Die Burenkommandos im 
Südoſten des Oranjefreiſtaats ſind durch Gefangen⸗ 


nahme einzelner kleiner Abteilungen beträchtlich 
verringert worden. General French berichtet, daß 
ſeine Truppen im Nordoſten der Kapkolonie den 


Scharen Myburghs und Fouches ſchwere Ver⸗ 


luſte beigebracht hätten, und daß dieſe jetzt ſehr 
Im Südweſten ſei Kommandant 
Theron mit geringen Streitkräften ſüdwärts durch 
die an der Eiſenbahn nach Clanwilliam ſtehenden 
engliſchen Abteilungen hindurch entwiſcht, man 


ſei ihm aber auf den Ferſen. 


Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bur. 


überraſchte General Dartnell mit einer Abteilung 
leichter Reiter eine Abteilung bewaffneter Buren, 


nahm 24 Mann geſangen, unter welchen ſich der 


Feldkornet Lyon und der Kapitän Pretorius be⸗ 


fanden, und erbeutete 800 Stück Vieh und 150 


Pferde. Lyon war der eifrigſte Burenführer jenes 

Bezirks. 

— — EEE 
Provinzielles. 


Culm, 3. Dezember. Am 1. Dezember d. J. 


betrug die fortgeſchriebene Einwohner zahl 


unſerer Stadt 11355 gegen 11079 am 1. De⸗ 
zember 1900. — Am Sonntag abend brannte 


die Scheune des Beſitzers Gadezkowski in Döllen 


mit der dazu gehörigen Schrotmühle nieder. G., 
der an dieſem Tage verreiſt war, iſt verſichert. 

Schwetz, 3. Dezember. Der im Dienſte des 
Gutsbeſitzers Herrn Wiſſclink in Taſchau befind⸗ 
liche Förſter Oertwig befand ſich am 28. No- 
vember vor dem Dunkelwerden auf einem Dienſt⸗ 
wege. Plözlich wurde Oe. in einer Entfernung 
von 15 Schritt von einem Wilddiebe ange⸗ 
ſchoſſen und ſchwer verletzt. Der Förfter iſt 
eidlich vernommen, hat aber den Thaͤter nicht 
erkannt. 


Brieſen, 3. Dezember. Bei dem am Sonn- 


tag vom Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein im 


Vereins hauſe veranſtalteten Weihnachts ba zar 


wurde eine Einnahme von mehr als 1400 Mk. 
erzielt. Das von der Kaiſerin zum Bazar ge⸗ 
ſchenkte Bild (ein Bildnis der hohen Frau) fiel 
bei der Verloſung Herrn Gutsbeſitzer Heyne⸗ 
Heymode zu. 


Konitz, 3. Dezember. Ein erfin dungs⸗ 


reicher Hochſtapler, dem Betrug in ſieken 


Fällen und ein verſuchter Betrug nachgewieſen 


wurden, ſtand vor der hieſigen Strafkammer. Es 
war der Bäckergeſelle Dito von Lukowski aus 


Marienburg. Ueberall gab er ſich als einen 


teichen Mann aus, der ein Giundſtück oder ein 


Gaſthaus zu kaufen wünſche und unter dieſer 
Vorſpiegelung Zechprellereien verübte und ſich auch 
verſchiedene Fahrräder erſchwindelte. Das Ge⸗ 


richt ahndete dieſe Strafihaten mit zwei Jahren 


Gefängnis und Ehrverluſt. — Einer der popu⸗ 
lärſten und geachteſten Mitbürger der Stadt Konitz, 
der Rentier Stadtrat Theodor Schur, iſt 
am Montag nachmitags plötzlich im Alter von 
57 Jahien verſtorben. Herr Schur war lang⸗ 


jähriges Magiſtratsmitglied, Kreistagsabgeordneter, 


in des evangeliſchen Gemeindekirchenrats 
u. ſ. w. 

Graudenz, 3. Dezember. Gegen den vor 
einigen Monaten verhafteten Reichs bankvorſteher 
Hubig von hier hat jetzt der Staatsanwalt die 
Anklage wegen Verbrechens im Amte er⸗ 
hoben. Der Fall wird in der nächſten Woche 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur 
Verhandlung kommen. 

Dt. Enlau, 3. Dezember. Die auf die Er- 
mittelung der aus Deutſch⸗Cylan verſchwun⸗ 
denen gemütskranken Tochter eines hochgeſtellten 


Offiziers ausgeſetzte Belohnung iſt auf 1000 fi 


Mark erhöht worden. 


Elbing, 3. Dezember. Oberpräſident 
Frhr. v. Richthofen traf heute von Königs⸗ 


berg zum Beſuch des Herrn Biſchofs Dr. Thiel 


in Frouenburg ein. — Der Händler Budwech 
aus Elbing kehrte am Freitag mit ſeinem 
18jährigen Sohne Johann in einem Kahne von 
einer Geſchäftsreiſe zurück. In der Stubaſchen 
Fahrt, an der Spitze von Zeyersvorderkampe, 
warf der Stum das Segel um, wobei dieſes 
den Sohn aus dem Kahne warf. In der 
Finſterns konnte Budwech feinem Sohne keine 
Hilfe leiſten. — Auf der Durchreiſe von Eydt⸗ 
kuhnen nach Berlin paſſierte am Sonntag abend 
mit dem Schnellzuge unſern Bahnhof ein kleines 
Kommando Chinakrieger unter Führung 
des Herrn Hauptmanns Fiſcher vom Generalſtabe. 
Zu dem Kommando gehörten noch zwei Difiziere, 
ein Sergeant und vier Reiter vom Oſtaſiatiſchen 
Reiterregiment. Die kleine Truppe hat eine 
bemerkenswerte Uebungsreiſe gemacht. 
Am 31. Auguſt ſind die kühnen Reiter von dem 
Hauptquartier Tientſin aufgebrochen. Sie ritten 
über Peking⸗Kalgan, durch die mongoliſche Wüſte 
bis Werchne⸗Udinsk in Sibirien. Dort wurden 
die als Reittiere dienenden kleinen chineſiſchen 
Steppenpferde und die als Laſttiere mitgeführten 
Kamele verkauft und die Weiterreiſe über Irkutsk 
mit der ſibiriſchen Bahn fortgeſetzt. Zur Zurück⸗ 
legung des Weges von Tientſin bis Werchne⸗ 
Udinsk haben die Reiter allein 62 Tage gebraucht, 


Die Generale Bruce⸗Hamilton, Spence 
und Plumer marſchieren gegen den Feind im 
Methuen hatte am 25. November 
in Weſttransvaal einen kleinen Zuſammenſtoß 
mit Burentruppen. 


Referendar ernannt worden. 


trotzdem ſie täglich durchſchnittlich 50 Kilometer 


zurücklegten. 


Danzig, 3. Dezember. Der neue Provinzial⸗ 
ſteuerdirektor, Herr Geh. Finanzrat Schmidt, iſt 
heute vormittag durch den Oberpräſidenten von 
Goßler in das Kollegium der hieſigen königlichen 
Provinzial⸗Steuerdirektion eingeführt worden. — 
Die Schwierigkeiten, welche die o ſtdeutſche 
Holzinduftrie (früher Aktiengeſellſchaft für 
Stuhlfabrikation) in Goſſentin bei Schaffung der 
Gelder gehabt hat, ſind gehoben. Die Zahlungen 
ſind in vollem Maße wieder aufgenommen, ſo 


daß der Betrieb, welcher übrigens keinen Augen⸗ 
blick unterbrochen war, wieder geſichert iſt. 


Allenſtein, 3. Dezember. Das Schwur⸗ 
gericht verurteilte geſtern die 63jährige Witwe 
Marie Gosdſinska, die in dem Armenhauſe zu 
Paſſenheim einen Stall, den ſie gemietet hatte, 
in Brand geſteckt hatte, weil ein Aftermieter 
ihr ſtatt 11 Mark nur 4 Mark Miete zahlte, zu 
2 Jahren Gefängnis. — Ein dreifaches 
Jubiläum beging geſtern der Schuhmacher⸗ 
meiſter Martin Zimmermann hierſelbſt, nämlich 
feine goldene Hochzeit, fein 50 jähriges Meiſter⸗ 


und Bürgerjabiläum. 


Königsberg, 3. Dezember. Zu 


Lungenheilſtätten in 


Allgemeinen Zeitung“ noch mitteilen, daß 


eine Lungenheilſtätte, deren Errichtung 
bei 50 — 60 Betten etwa 300 000 Mark 
koſten wird, im Stadtw ilde bei Hohenſtein er⸗ 
baut werden ſoll. Abmachungen mit dem Magiftrat 


von Hohenſtein ſind bereits getroffen. 
Bromberg, 3. Dezember. Geſtern iſt in 
Tremeſſen ein Mann jeftgehalten worden, in dem 
man den wegen Vatermordes zum Tode ver⸗ 
urteilten Franz Kocikowski vermutet, der vor 
länger denn Johresf:ift aus dem Hicfigen Juſtiz⸗ 
gefängniſſe flüchtig geworden iſt. Zur Rekoznos⸗ 
zierung des Verhafteten iſt der Inſpektor des 
biefigen Juftizgefängniffes heute mittag nach 
Tiemeſſen abgereiſt. — Verſchwunden iſt 
ſeit Donnerstag aus ihrer Wohnung, 
Danzigerſtraße 75 e, die 46 Jahre alte Frau 
Emilie Muszinski. i 


Lokales. 
Thorn, 4. Dezember 1901. 
— Perſonalnachrichten. Kriegsgerichtsrat 


Boie in Inſterburg iſt nach Thorn und Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Claaſen von Thorn nach Inſter⸗ 
burg verſetzt worden. Der Landgerichtsrat 
ietſchmann in Berlin, früher in Weſtpreußen 
thätia, iſt zum Kammergerichtsrat ernannt worden. 
Der Forſtmeiſter Dr. Kohli zu Geünau⸗Dahme 
iſt auf die Oberſöcſterſtelle Lyck verſetzt worden. 
Der Rechtskandidat Lewidi in Stuhm iſt zum 
N Als Ooerinſpeklor 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Stettin iſt vom 
dortigen Magiſtrat der Krankenhaus⸗Inſpektor 
Borck aus Graudenz gewählt worden. 


— der neue Provinzial:Schulrat in Danzig, 


Herr Regierungs- und Schulrat Dr. Hilarıus 


Wolffgarten, wunde am 22. März 1845 zu 
Weingarten bei Enskirchen geboren und erwarb 


ſich nach Abſchluß ſeiner Studien am 19. 


Dezember 1868 zu Bonn mit einer Abhandlung 


aus dem Gebiete der klaſſiſchen Philologie dem 
philoſophiſchen Doktorgrad. Nachdem er in ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des höheren Schulamtes ge⸗ 


wirft hatte, 
Schullehrers⸗Seminars in Elten ernannt. 


wurde er 1892 zum Direktor des 
1897 


wurde er als Kreisſchulinſpektor nach Krefeld für 


den dortigen Stadtkreis berufen. Im nächſten 
Jahre zum Regierungs- und Schulrat ernannt, 
17 er 1900 zur Regierung nach Arnsberg. Er 
ft Ritter des eiſernen Kreuzes. 

— Fur Regelung des Geheimmittelweſens. 
In verſchiedenen angeſehenen Zeitungen fanden 
die von der Reichsregierung angeblich beabſichtigten 
Maßregeln zur Bekämpfung der ſogenannten Ge⸗ 
heimmittel eine ziemlich abſprechende Beurteilung. 
Es iſt dabei mit vollem Recht auf die großen 
Schädigungen hingewieſen worden, die einer be- 
deutenden Induſtrie erwachſen würden, wenn wirk⸗ 
lich Maßnahmen Geſetzeskraft erhalten ſollten, 
die eine Verurteilung und öffentliche Brandmarkung 
zahlreicher Firmen ohne Richterſpruch zur Folge 
haben könnten. Es ſollen nämlich Verzeichniſſe 
olcher pharmazeutiſcher Spezialitäten aufgeftellt 
werden, die auch dann als Geheimmittel gelten 
ſollen, wenn die Erzeuger die Zuſammenſetzung 


garnicht geheim halten, und gegen eine ſolche 


Einreihung in die ſchwarze Lifte ſoll dem davon 
betroffenen Fabrikanten keinerlei Rechtsmittel zu⸗ 
ſtehen; er ſoll auch nicht vorher gehört werden, 
ſondern „von Rechts wegen“ verpflichtet ſein, es 
ſtillſchweigend hinzunehmen, wenn er eines Ta ges 
ſeine Produkte in der ſchwarzen Liſte findet. Und 
da die Einreihung in eine ſolche Liſte die aller⸗ 
ſchwerſten geſchäftlichen Nachteile im Gefolge hat, 
jo kommt fie der Verhängung einer Geldſtrafe in 
ſolcher Höhe gleich, wie ſie in keinem Rechtsſtaate 
ohne Richterſpruch einem Staatsbürger auferlegt 
werden kann. Derartige an das Mittelalter er⸗ 
innernde Rechtszuſtände mögen gewiſſen, ſich durch 
pharmazeutiſche Präparate geſchädigt wähnenden 
Erwerbskreiſen berechtigt erſcheinen und willkommen 


— 


unſerem 
geſtrigen Königsberger Telegramm über die Be⸗ 
gründung eines Vereins zur Errichtung von 
Oſtpreußens können wir 
heute nach einer Meldung der „Königsberger 


ſein, in den Rechtsſtaat Deutſchland paſſen ſie 
aber nicht hinein, und wir können uns auch nicht 
denken, daß die Regierung Maßregeln gut heißen 
würde, die einer Rechtlosmachung bedeutender 
Industriezweige gleichkämen. Wir find übrigens 
mit den anderen Zeitungen der Anſicht, daß 
wirklich ſchwindelhafte oder geſundheitsſchädliche 
Präparate auch ſchon auf Grund der beſtehenden 
Geſetze getroffen werden können, daß es alſo einer 
beſonderen Regelung garnicht bedarf. 

— der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat den königlichen Eiſenbahndirektionen eine 
Verfügung zugehen laſſen, wonach durch entſprechende 
Abfaſſung der Unterlagen für die Ausſchreibung 
des Bedarfs an Kies und Steinſchlag thunlichſt 
auch den Lieferern kleinerer Teil- 
mengen — etwa bis zu 2000 Kubikmetern 
abwärts — Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich 
an dem öffentlichen Wettbewerb unmittelbar 
beteiligen zu können. Im übrigen iſt in geeigneten 
Fällen behufs Erzielung angemeſſener Preiſe der 
Abſchluß mehrjähriger Verträge in Erwägung zu 
ziehen, wobei jedoch im Einzelfalle die Genehmigung 
des Miniſters vorbehalten bleibt. 

— Kleinbahn Aktiengeſellſchaft Culmſee⸗ 
Melno. Die Geſellſchaſt hat ihren erſten 
Verwaltungsbericht für die Zeit von der Gründung 
(28. Juni 1900) bis Ende Juni 1901 heraus⸗ 
gegeben. Von dem Aktienkapital von 2 185 000 
Maik, wovon der Staat 40 Prozent, die Provinz 
20 Prozent, die Kreiſe Thorn, Briefen, Culm 
und Graudenz zuſammen 25 Prozent und die 
Oſtdeutſche Eiſenbahngeſellſchaft 15 Prozent über⸗ 
nommen haben, waren am Schluſſe des Geſchäfts⸗ 
jahres 1857 250 Maik eingezahlt. Am 
20. Dezember findet zu Culmſee im Rathauſe eine 
Hauptverſammlung zur Entlaſtung des Vorſtandes 
und des Auſſichtsrats, ſowie zur Neuwahl der- 
Mitglieder des Auſſichtsrats auf 3 Jahre ſtatt. 
Für Obſtzüchter und Gartenfreunde. 
Durch die Dürre der letzten Jahre hat ſich in 
unſeren Gärten ein arger Feind eingeſtellt, die 
ſogenannte Blattſtreue. Die Urſache dieſer Krank- 
heit iſt cin kleiner Pilz, der Früchte und Blätter 
befällt. Die Früchte ſolcher Bäume werden hart 
und geſchmacklos; die Blätter dagegen fallen 
frühzeuig (im Septembe) ab und der Baum 
ſteht kahl da. Tritt dann ein fruchtbarer Regen 
und milde Witterung ein, ſo treibt der Baum 
neue Blätter und Blüten. An eine Obſternte iſt 5 
dann im nächſten Jahre nicht zu denken. Bei 
ſtäkkerem Froſt gehen die Bäume ganz cin. Das 
Blühen der Obſtbäume im Herbſt iſt alſo eine 
Verirrung der Natur und eine Folge der ge» 
nannten Krankheit. Es iſt daher höchſt not⸗ 
wendig, dieſer Krankheit euergiſch entgegenzu⸗ 
treten. Dies geſchieht durch Beſz ritzen mit Kupfer⸗ 
kalkbrühe. 

— durch Schneeballwerfen ein Auge 
verloren. Zur Warnung teilen wir ſolgendes 
mit: Am Dienstag nachmittag vergnügten ſich in 
Tilſit mehrere Knaben in der Winkelſtraße 
durch Schneeballweifen, wobei dem Schüler Sch. 
das Unglück paſſierte, daß ihm von einem andern 


Knaben ein feſter Schneeball ins Auge geworfen 


wurde, der ihm dasſelbe ausſchlug. Der Getroffene 
mußte ſofort von den anderen Knaben nach Hauſe 
geführt werden, woſelbſt er ärztlicher Hilfe uber« 
geben wurde. 

— Ueber die Lehrbefähigung der Lehrer 
an den ſogenannten Vorbereitungsſchulen hat der 
Kultusminiſter jüngſt eine Entſcheidung geſällt. 
Danach wird, da für die Anſtellung an den mit 
höheren Lehranſtalten verbundenen Vorſchulen die 
Ableaung der Mittelſchulprüfung nicht vorgeſchrieben 
iſt, fie auch für gleichartige Vorſchulen, die nicht 
mit einer höheren Lehranſtalt organiſch verbunden 
ſind, nicht zu ſordern ſein. 

— Auskunftserteilung über Vermögensver⸗ 
hälniſſe. Der Finanzminiſter hat beſtimmt, daß 
die Einkommenſteuer Verax lagungskommiſſionen 
verpflichtet ſind, auch kommunalen Sparkaſſen 
Auskunft über die Vermögens- und Einkommens⸗ 


verhältniſſe darlehnſuchender oder bürgſchaft⸗ 
leiſtender Perſonen zu geben. 
— Landwehrverein. Die übliche Monats- 


verſammlung des hieſigen Landwehrvereins fand 
am Montag im Schützenhauſe ſtatt. Erſchienen 
waren 49 Kameraden. In Behinderung des 
I. Vorſitzenden eröffnete der 2. Vorſitzende Staats⸗ 
anwalt Weißermel die Verſammlung mit einem 
dreimaligen Hurrah auf den Kaiſer. Es ſind 7 
Kameraden neu aufgenommen worden, außerdem 
haben ſich 4 Kameraden zur Aufnahnie gemeldet. 
Ein Mitglied wurde wegen Nichtzahlens der 
Beiträge geſtrichen. Nachdem das Protokoll der 
vorigen Sitzung verleſen war, wurden die letzten 
Jahrbücher des Bundes pro 1902 verkauft. Am 
30. Dezember findet wie alljährlich ein Wurſt⸗ 
eſſen des Vereins im Schützenhauſe ſtatt. Die 
Einladungen dürfen ſich auch diesmal auf Fa⸗ 
milien erſtrecken und ſind bis zum 23. Dezember 
beim Vorſtande anzumelden. Mit dem Wurſt⸗ 
eſſen iſt auch die übliche Weihnachtsbeſcherung 
für arme Soldatenwaiſen verbunden. Vorſchläge 
ſind bis zum 15. d. Mis. dem Vorſtande ein⸗ 
zureichen. Die Loſe für die Geſellſchaftslotterie 
des Bundes ſind eingetroffen und können vom 
Kameraden Zelz bezogen werden. Nach Erledigung 
dieſes Teils der Tagesordnung erhielt Kamerad 
Direktor Maydorn das Wort zu feinem Vortrage: 
„Das deutſche Volkslied im Jahre 1870/71.“ 
Der Vortragende führte zunächſt aus, daß nicht, 


wie in den Befreiungskriegen, einzelne Meiſter 
ſangen, ſondern das Volk in Waffen ſang. Bei 
den Sängern von Beruf ſpricht die Kanſt, hier 
die Natur aus dem Liede. Kein Zug im Lager- 
und Kriegsleben, der nicht ſeinen Ausdruck fände. 
Alle wurden beſungen, Kaiſer, Prinz, Paladin, 
Offizier, Wachtmeiſter bis zum Gemeinen und 
nicht zum wenigſten Kutſchke. Während in den 
Befreiungskriegen ein ernſter Zug durch die 
Lieder klingt, iſt 1870 der Humor ein 
charakteriſtiſcher Zug, der ſich beſonders in beißendem 
Spott über Napoleon ergießt. Der Vortragende 
führte dann die Innigkeit des Verhältniſſes zu 
allen Befehlshabern im Liede vor, zeigte wie jede 
Waffengattung beſungen wurde und ſprach dann 
über die Lieder Kutſchkes, des Füſiliers, der alles 
Horausgeſehen hat, der „Wilhelms“ Aufträge 
tets prompt ausgeführt, und der mit allem zu⸗ 
frieden iſt, nur nicht mit der ſchonenden Be⸗ 
handlung Napoleons. Der Schluß behandelte 
die Friedens⸗ und Einzugslieder. — Reicher 
Beifall lohnte die Ausführungen des gediegenen 
Vortrages. Während des nun folgenden gemüt⸗ 
lichen Beiſommenſeins brachte noch eine amerika⸗ 
niſche Auktion 26 Mark zum Beſten der Weih⸗ 
nachtskaſſe. 5 g 
D Don den Erkrankungen, die der Winter 
mit feinen kaum zu vermeldenden Temperatur 
ſchwankungen zwiſchen Haus und Straße, der 
unreinen Luft in den Wohnungen, oder in den 
Konzertſälen u. ſ. w. mit ſich bringt, find es vor 
allem zwei, die häufig wiederkehren: Katarrh 
und Erkältung. Beides iſt durchaus nicht 
dasſelbe. Stubenhocker, ſtarke Raucher, Liebhaber 
kalter Getränke u. ſ. w. züchten ſich häufig einen 
Katarrh an, ohne daß man von Erkältung ſprechen 
kann. Dagegen pflegt ſich die letztere mit 
Schüttelfröften, Fieber, Schwindelanfällen ü. |. w. 
anzukündigen, ohne daß ein Katarrh damit ver⸗ 
bunden zu ſein braucht. Einen häufigen Anlaß 
zu Erkältungen bilden z. B. naſſe Füße, weshalb 
man vor allem für tüchtige Fußbekleidung und 
fleißigen Wechſel von Schuhen und Strümpfen 
Socge trage. Ferner kann nicht genug die Wichtig⸗ 
keit der Angewöhnung betont werden, und Nacht 
nur mit geſchloſſenen Lippen zu atmen, hat doch 
die Naſe die doppelte Aufgabe, durch Filtration 
die Atmungsluft von einem großen Teil geſund⸗ 
heitswidriger Stoffe zu befreien und ſie zugleich 
auf cinefürdasKörperinnere erträgl. Temperatur vor⸗ 
zuwärmen. Auch auf die Wahl der Kleidung 
wird häufig zu wenig Gewicht gelegt. Schon die 
Jarbe ſpielt eine wichtige Rolle; während die 
SEonnenſtrahlen von hellen Gegenſtänden größten. 
teils zurückgeworfen werden, werden fie von dunkeln 
aufgegommen und zur Erzeugung von Wärme ver⸗ 
braucht. Der Unteiſchied iſt ſo bedeutend, daß Schwarz 
doppelt ſo viel Wärme. Einheiten auſweiſt als 
Weiß. Die Kleidung ſoll aber den Körper auch 
nicht gegen die Außenluft abſchließen, ſondern 
ſeoweit durch'äſſig fein, um die Verdunſtung der 
wiäſſerigen und zum Teil giftigen Ausſcheidungen 
unſeres Kön pers zu erleichtern. Deshalb vermeide 
man nicht nur allzu reichliche, ſondern auch alle 
dichten, glatt gewebten Stoffe in Unter- und 
Oberkleidung. Man ermöglicht es dadurch dem 
Körper, ſich den unvermeidlichen Temperatur⸗ 
ſchwankungen anzupaſſen und damit Eikältungen zu 
vermeiden. Einem einmal ausgebrochenen Katarih 
oder Schnupfen gegenüber iſt die altherkömmliche 
(Zehandlungsweiſe mit fachgemäßer Anwendung 
ron Wärme, heißen Getränken u. ſ. w. zur Be⸗ 
förderung eines reichlichen Schweißausbruchs 
immer noch wirkſamer als die geprieſenen narko⸗ 
tiſchen Mittel. In hartnäckigen Fällen handelt 
es ſich gewöhnlich um eine allzugroße Empfind⸗ 
lichkeit der Schleimhäute, die durch Mangel an 
körperlicher Abhärtung die Anpaſſungsſähigkeit 
an den Uebergang der verſchiedenen Jahreszeiten 
mit dem damit verbundenen Wechſel von Tem- 
peratur, Licht, Luſtinhalt u. ſ. w. verloren haben. 
Bei äufig wird nach einem ſog. Abhärtungsverſuch 
durch kaltes Waſſer mit darauffolgender gründlich 
vorgenommener Abreibung eine fo mächtige Ab⸗ 
leitung von den inneren Organen zuſtande kommen, 
daß ſich dieſe Prozedur bei einer ſchon entwickelten 
Eieikältungskrankheit oft noch als heilſam erweiſt. 
Für eine wirkliche Abhärtung iſt damit aber nichts 
gewonnen. Eine ſolche, die man übrigens beſſer 
dem Sommer oder dem Herbſt vorbehält, muß 
vielmehr, mit geringen Unterſchieden anfangend, 
verſchiedene Temperaturen nacheinander auf den 
Körper einwirken laſſen, ohne nachſolgende Ab⸗ 
reibung, und nicht allein durch Waſſer, ſondern 
auch durch Luft. 

— die verſchwundene geiſteskranke Cochter 
eines höheren Offiziers, die kürzlich auf dem 
Fieſigen Bahnhof beobachtet wurde, iſt nach einer 

\ dem Polizeipräfidium in Poſen zugegangenen 
telephoniſchen Meldung in Wien angetroffen 


hieſigen Fabriken. 


während des Hauptgottesdienſtes geöffnet bleiben. 

— Schwurgericht. Die Geſchworenen ſprachen in 
der geſtrigen Verhandlung den Arbeiter Albert Lewan⸗ 
dowski aus Brieſen des verſuchten und vollendeten Be⸗ 
truges ſchuldig und verneinten die Frage nach mildernden 
Umſtänden. Demgemäß wurde Angeklagter zu ? Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. — Heute beſchäftigte ſich 
das Schwurgericht mit der Verhandlung der Strafjache 
egen den Anſiedler Johann Schindler aus Wrotzk, zur 
Zelt in Unterſuchungshaft, wegen wiſſentlichen Meineides 
in zwei Fällen. Die Verteidigung des Angeklagten führte 
Herr Rechtsanwalt Dr. Stein. Die Anklage ſtützte ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt: Die Beſitzerfrau Juſtine 
Marquardt, geb. Werner aus Hohenkirch hatte im Mai 
1900 gegen ihren Ehemann, den Beſitzer Friedrich 
Marquardt zu Wymoklen die Eheſcheidungsklage ange⸗ 
ſtrengt. Das Reſultat dieſes Prozeſſes war, daß die 


ſchieden und die Klägerin für den allein ſchuldigen Teil 
erklärt wurde. In dieſem Prozeſſe wurde der Angeklagte 
zweimal vor dem Königlichen Amtsgerichte in Strasburg 
als Zeuge vernommen. Es handelte ſich bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung um die Feſtſtellungen, ob erſtens die Frau 
Marquardt dem Angeklagten, der ihr in dem Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe als Berater zur Seite geſtanden hatte, 
für ſeine Beſtrebungen, die Scheidung der Ehe herbeizu⸗ 
führen, eine Vergütung von 150 Mk. verſprochen habe, 
und ob zweitens der Angeklagte mit der Frau Marquardt 
Ehebruch getrieben habe. Schindler bekundete als Zeuge 
eidlich, daß beides nicht der Fall geweſen ſei. Dieſe 
Bekundungen ſollen der Wahrheit widerſprochen und 
Schindler ſoll ſich durch Abgabe dieſer falſchen Zeugniſſe 
in 2 Fällen des Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Augeklagter behauptete, in beiden Fällen die reine 
Wahrheit bekundet zu haben. Hinſichtlich des erſten 
Punktes gab Angeklagter zu, daß die Frau Marquardt 
ihm einen Schuldſchein über 111 Mark ausgeftellt habe. 
Dieſer Schuldſchein habe ſich jedoch nicht auf die oben 
erwähnte Vergütung, ſondern auf Auslagen, Verſäumnis 
und Fuhrkoſten bezogen, welche er von der Frau Marquardt 
zu fordern gehabt habe. Bezüglich des zweiten Punktes 
der Anklage ſtellte Angeklagter es entſchieden in Abrede, 
mit der Frau Marquardt einen ehebrecheriſchen Umgang 
unterhalten zu haben. Bei der eingehenderen Beſprechung 
dieſes Teiles der Anklage wurde die Oeffentlichkeit für 
die weitere Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 


. 


= Eingefandt. 


Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Rayonſtraße vom Hauſe Nr. 38 bis zur Kondult⸗ 
ſtraßenecke (Thorner Gebiet), iſt infolge des regnirijchen 
Wetters bereits ſeit Mitte Oktober zum größten Teil in 
einen regelrechten Sumpf verwandelt worden, ſo daß ein 
Paſſieren der Straße ohne langſchäftige Stiefel faſt un⸗ 
möglich iſt. Daß an dieſer geiährl wen Stelle weder in 
der Kondult- noch in der Rayonſtraße eine Straßenlaterne 
ſteht, erwähnen wir nur nebenbei. 

Da ſich dieſe Waſſeranſammlung in jedem Herbſt 
und Frühjahr wiederholt, ohne daß Abhilfe geſchaffen 
wird, ſo iſt die Klage der Bürger allgemein, umſomehr 
als letztere genau ſo viel Kommunalſteuern zahlen müſſen, 
als die Bewohner der inneren Stadt und der Bromberger- 
Vorſtadt. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß dieſer 
Notſchrei nicht ungehört verhallen, ſondern die Planierung 
der Straße noch vor Eintritt des Winters herbeiführen wird. 

Mehrere Bürger. 


Kleine Chronik. 


Von der Königin Wilhelmina 
erzählt ein engliſcher Korreſpondent allerlei In⸗ 
tereſſantes: Das holländiſche Volk ſieht beſorgt 
der erſten Ausſohrt feiner jungen Königin ent— 
gegen. Bis fie ausgeht, ſagen ihre Unterihanen, 
werden ſie nicht ſicher ſein, daß es ihr beſſer geht, 
denn ihre Liebe für friſche Luft iſt beinahe eine 
Leidenſchaft. Wenn Königin Wilhelmina geſund 
iſt, braucht fie unter keinen Umſtänden eiren ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen, ausgenommen abends. Ob 
das Wetter kalt oder heiß iſt, ob es ſchneit, 
regnet oder ſtürmt, fie fährt ſteis im offenen 
Wagen, ſodaß das Volk fie ſehen kann. Gewöhn⸗ 
lich iſt ſie nur von einer Hofdame begleitet und 
trotzdem ſie warmherzig iſt, achtet ſie doch auf 
die Würde ihrer Stellung. Die junge Königin 
hat neben ihrem Privatſekretariat eine Art privater 
politiſcher Kanzlei organiſiert, die damit beauf⸗ 
tragt iſt, einen kurzen Bericht über jedes Dokument 
zu machen, das ihr zur Unterſchrift vorgelegt wird. 
Sie weigert ſich eniſchieden, ein Schriftſtück zu 
unterzeichnen, bis fie nicht eine Reſume mit den 
nötigen Informationen über den Gegenſtand hat, 
ſür den ihre Unterſchrift verlangt wird. Wenn 
der Bericht ihr unzugänglich erſcheint, verlangt 
ſie weitere Angaben und zitiert nötigenfalls 
Miniſter und Sachverſtändige, die ihr genügend 
Aufſchluß geben müſſen. Dieſes Verfahren über⸗ 
nahm fe von der verſtorbenen Königin Viktoria, 
die dieſen Grundſatz niemals außer Acht ließ, 
obgleich ſie durchſchnittlich gegen 200 Dokumente 
täglich zu unterzeichnen hatte. Vor ihrer Heirat 
hatte die Königin die Gewohnheit, mit ihrer 
Mutter allein zu ſpeiſen; aber ſeit ſie Prinz 
Heinrichs Gattin geworden iſt, frühſtücken und 
dinieren ſtets drei Hofdamen und drei Kammer⸗ 
herren mit dem jungen Paare an demſelben 
Tiſch. Der Prinz ſitzt der Königin gegenüber, 
wie Napoleon III. und Kaiſerin Eugenie cs 
thaten. Die Etikette weicht in dieſem Punkt von 
der an einigen älteren Höfen Europas? 
üblichen ab, wo, wenn keine fremden Herrſcher 


. 1.öA 27. TE a 


worden. Die Eltern der unglücklichen jungen 
Dame ſind bereits abgereiſt, um ſie in Empfang 
zu nehmer. 

— die Thorner Honigkuchen Induſtrie 
nimmt einen immer größeren Aufſchwung. Wie 
wir ſchon vor einiger Zeit gemeldet haben, hat 
ſich im Oktober d. Js. zu des hier beſtehenden 
zwei Honigkuchen fabriken noch eine dritte geſellt. 
Dieſelbe gehört den Herren Alber und Schultz, 
die das hieſige Schloßmühlen⸗Etabliſſement (mit 
Waſſer⸗ und Dampfkraft⸗Anlage) angekauft und 
zu ihrem Betriebe eingerichtet haben. Das Unter- 
nehmen hat ſich trotz der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 


ſtehens ſchon recht gut entwickelt und bereits Auf⸗ 
träge aus dem Auslande auf ihre Fabrikate erhalten. 
Es ſteht zu erwarten, daß es nicht nur gut 
proſperieren wird, ſondern daß es auch bald den⸗ 
ſelben guten Ruf genießt, wie die beiden anderen 


— An den beiden Sonntagen vor Weih- 
nachten, am 15. und 22. Dezember, dürfen die 
offenen Verkaufsſtellen in allen Zweigen 
des Handelsgewerbes von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr 
abends mit Ausnahme einer zweiſtündigen Pauſe 


Ehe der Parteien auf die Widerklage des Ehemannes ge⸗ 


als Gäſte anweſend find, der Monarch 
und ſeine Gemahlin nebeneinander und die 
Hauptwürdenträger des Hofes ihnengegen⸗ 
über ſitzen. 

Siegfried Wagner, der gegenwärtig 
in Berlin weilt, hat ſich gelegentlich einer Feſtlichkeit, 
die ihm zu Ehren im Kaiſerhof veranſtaltet war, 
in bemerkenswerter Weiſe zu den Beziehungen 
zwiſchen Bayreuth und München geäußert. Sieg⸗ 
fried Wagner führte in ſeinem kurzen Speech aus, 
daß er genau wiſſe, ein wie heißer Boden Berlin 
für ihn ſei, daß er aber hoffe, ihn für ſich zu er⸗ 
obern. Bezüglich der Wagner⸗Vereine betonte er, 
daß dieſe nicht mehr die Aufgabe hätten, Wagner 
ſche Fragmente aufzuführen, ſondern daß ſie jetzt 
die Armee ſeien, die Bayreuth beiſtehen müſſe, 
in dem Kampf gegen Neid und Mißgunſt. Er 
könne ſich zwar nicht deutlicher ausdrücken, aber 
jeder wiſſe ja, was er meine. Die Wagner⸗ 
Vereine hätten ja in ihrer, in Bayreuth abge⸗ 
haltenen Verſammlung bewieſen, daß ſie für die 
Stadt Wagners eintreten wollten, um die gute 
Sache in dem Streit, den er nicht näher erörtern 
wolle, zum Siege zu führen. Sein Ehrgeiz be⸗ 
ſtände darin, dem Namen Richard Wagners Ehre 
zu machen. 


Brüſſel, 
geſandten Wolmarans, 


zu beraten. 


Torpedobootszerſtörer 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Dezember. Das zum Zwecke 
der Umwandlung der Korporation der 
n von Berlin in eine 
Handelskammer am 26. Oktober 1901 von 
der Korporation beſchloſſene Statut hatte die 
Genehmigung des Handelsminiſters in einigen 
Punkten nicht gefunden. Die für geſtern abend 
einberufene Hauptverſammlung der Korporation 
ſollte über das entſprechend abgeänderte Statut 
beſchließen. Da aber das hierfür erforderliche 
Drittel der Geſamtheit der Mitglieder nicht 
erſchienen war, mußte die Entſcheidung einer 
neuen einzuberufenden Hauptverſammlung vorbe⸗ 
halten bleiben, deren Beſchlußfähigkeit von der 
Anzahl der Erſchienenen dann unabhängig iſt. 

Köln, 4. Dezember. In der geſtrigen Nacht 
gingen plötzlich in Bu ir, wo dieſer Tage dat 
große Eiſenbahnunglück ſtattfand, mehrere 
Getreideſchober in Flammen auf. 
Augenſcheinlich hat man es mit einer Anzahl 
Vagabonden zu thun, die die ohnehin geängſtigten 
Einwohner in ſtändiger Aufregung halten wollen. 

Frankfurt a. M., 4. Dezember. Wie die 
„Frankf. Zig.“ aus Heilbronn meldet, iſt die 
Konſtituierung der Heilbronner Gewerbe 
kaſſe, Akliengeſellſchaft, beute vollzogen. 

Dortmund, 4. Dezember. Infolge 
Exploſion eines Benzin⸗Keſſels wurden auf 
der Zeche „Miniſter Stem“ 3 Perſonen ſchwer 
verletzt. N N 

Wien, 4. Dezember. Nach Meldungen der 
Morgenblätter ſtieß in der Station Sollenau der 
Aspang⸗Bahn ein aus Oedenburg kommender Zug 
mit einem Wiener Zuge zuſammen. Drei Waggons 
des letzteren wurden zertrümmeit, drei Perſonen 
wurden ſchwer und neunzehn leicht 
verletzt. 

Wien, 4 Dezember. Die Kaiferin- 
Witwe von Rußland iſt auf der Reiſe von 
Gmunden nach Petersburg hier eingetroffen und 
von dem Kaiſer, welcher die Uniform ſeires Kex⸗ 
holmſchen Leibgarde-Grenadier⸗Regiments mit dem 
Bande des Andreas⸗Ordens angelegt hatte, im 


zu beobachten. 


worden. 


auch die übrigen zu heben. 


zu ſichern. 


geneigt. 


den Boxern im Nordoſten von 
Der Hof wird am 14. d. 
Peking abreiſen. Sämtliche Beamte ſind auf⸗ 
gefordert worden, auf ihre Poſten zurückzukehren. 


Malaga, 3. Dezember. Die Arbeiten zur 
Bergung des brauchbaren Materials von dem 
untergegangenen deutſchen Schulſchiff „Gneiſe⸗ 
nau“ haben begonnen. Zwei Geſchütze ſind be⸗ 
reits nach dem Haſen geſchafft worden. Man hofft, 


Pretoria, 4. Dezember. 
ih in Klipſtaſel bei dem Chriſſinſee mit den 
Mitgliedein der Burenregierung und 1800 Mann. 
Gefangene Buren ſagen, Botha wolle weiter 
kämpfen, aber feine Leute ſeien dem Kampf ab- 


Waggon auf das herzlichſte begrüßt worden. 
Nach kurzem Aufenthalte ſetzte die Kaiſerin-Witwe 
die Reife fort. 

Wien, 4 Dezember. Die „Wiener Abend- 
poſt“ weiſt darauf hin, daß nach dem Tier- 
ſeuchen⸗Ausweis vom 30. November die 
Maul- und Klauenſeuche vollſtändig erloſchen ſei. 
Auch ſei ſeit 1897 kein Fall von Lungenſeuche 
mehr vorgekommen und die Ausbreitung der 
übrigen Tierſeuchen eine geringe. 

Lemberg, 4. Dezember. Eine Abordnung 
rutheniſcher Univerſitätshörer aller 


div. Güter, Kapitän Witt, 


Danzig. 


Fakultäten hat dem Rektor eine von über 400 
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haben, ſich aus dem Inſtriptionsbuch korporativ 3 5 85,85 | 85,45 
löſchen zu laſſen. Der Rektor wies die Erklärung Preuß. 55 3 j pot 190.80 10290 
mit dem Bemerken zwäd, daß nur ein einzelner] Preuß. Konſols 34, pt. 100,70 5 
Austritt, nicht aber ein korporativer zuläſſig ſei.] Deutſche Reichsanl. 3 pet. ag, | 89,60 
Nizza, 4. Dezember. Die Herzogin⸗Witwe 5 5 % pCt. | 100,70 | 106,70 
von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, die Großherzogin ad RICHT, ee 4 86,75 
PER und die Prinzeſſin Beatrix find bier | Poſener Pfandbrieſe 3½ pCt. 9725 5725 
eine n. n pCt, 103,25 | 102,25 
Paris, 4. Dezember. Im Laufe der Be- Fark n 4% bt. 9720 97,10 
ratung der Kammer über das Kriegsbudget Italien W 1 84 5 26,357 27,16 
erklärte Maſſabuau, daß er für die Politik Rumän. Rente v. 1894 4 pet 2 923 
Ferry, nämlich für eine Annäherung an Distonto-Komm.⸗Anth. exkl. 180,10 | 179,60 
Deutihland fi. Gr. Berl. Straßenbahn. Attien 195,— | 194,75 
Paris, 4. Dezember. Zu der geitrigen a 18680 85580 
Rede des Deputierten Maſſabuau im der Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien Pi 106 25 
Teputiertenkammer bemerkt der englandſreundliche] Torn Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
„Matin“, er bezweifle, daß Frankreich ein] Weizen: Dezember 168,25 [ 168,50 
Bündnis mit Deutſchland anſtreben 5 a 170,25.| 169,75 
werde. Thatſache ſei es aber, daß ſeit 1870 2 I Newyork 184% 185, — 
derartige Worte zum eiſten Mal in der fran- | Roggen: Dezember 141,— 140,— 
ei 1 be e worden ſeien. „ Sn 146,— | 414,75 
ar is, 4. Dezember. Nach hierher gelangten Spir 55 3550 er 
i NE piritus: Loco m. 70 M. St. 32,2 PR 
Privatmeldungen aus Port of Spain erzählen! Wechſel⸗Diskon 4 pCt., Eombarb-Binsfus 5 ya 


fei 


dort aus Caracas eingetroffene Perſönlichkeiten 
daß der deutſche Vertreter in Caracas acht Kriegs ⸗ 
ſchiffe erbeten habe, um in allen venezolaniſchen 
Häfen die deutſche Flagge zu zeigen und die Regie⸗ 
rung zu ſofortiger Bezahlung der achtzehnmonat⸗ 
lichen Zinsrückſtande zu veranlaſſen. — General 
Alban iſt gegenwärtig bemüht, den Inſurgenten⸗ 
general Beliscorio Porras zu unterwerfen. Porras 
erhielt Verſtärkung durch einen großen Teil jener 
Domingo Diazſchen Truppen, welcher vor deſſen 

Uebergabe von Colon entkam. 


4. Dezember. Die Buren⸗ 
Roberts und Bruyne 


ſind in Brüſſel eingetroffen, um mit Dr. Leyds 


London, 4. Dezember. Ein abends einge⸗ 
troffenes Telegramm aus Harwich beſagt, der 
l „Salmon“ 
wrack; alle ſeine Geſchütze ſeien auf Deck zer⸗ 
ſtreut, eine Seite ſei eingebrochen und das Deck 
zwiſchen den beiden vorderen Rauchfängen geborften, 


London, 4. Dezember. 
die Meldung des Oberkommandierenden in Kap⸗ 
ſtadt vom 28. November, daß Fouchs zwei eng⸗ 
liſche Soldaten, die gefangen genommen waren, 
habe erſchießen laſſen, iſt beim Kriegsamt ein 
amtliches Telegramm aus Kapſtadt eingegangen, 
in welchem es heißt, Fouchs habe brieflich er⸗ 
klärt, daß 2 Mann der Connaught⸗Rangers er⸗ 
ſchoſſen, nicht aber gefangen und erſchoſſen worden 
ſeien. Der Sekretär des Kriegsamtes hat darauf 
an den Oberkommandierenden in Ka 
gendes Telegramm gerichtet: Unter Bezugnahme 
auf Ihr Telegramm vom 2. cr. ſoll der die 
Connaught-Rangers befehligende Offizier ermahnt 
werden, größere Sorgfalt bei ſeinen Meldungen 
a Behauptungen über ſchlechte 
Handlungsweiſe der Buren, welche nicht voll⸗ 
kommen erwieſen ſind, ſind ſehr zu mißbilligen. 


London, 4. Dezember. Wie aus Schanghai 
berichtet wird, ſind die — hg von 


völlig 


Mit Bezug auf 


pſtadt fol⸗ 


Tſchili geichlagen 
Mts. nach 


Waſhington, 4. Dezember. In der Bot⸗ 
ſchaft des Präſidenten Rooſevelt befindet 
ſich auch eine Stelle, in welcher er die Hoffnung 
ausſpricht, daß die auswärtigen Nationen das 
ticſe Intereſſe würdigen werden, welches Amerika 
an der im Jahre 1903 in St. Louis ſtattfinden⸗ 
den Ausſtellung nimmt, die zu Ehren des hundert⸗ 
jährigen Gedächtnistages des Ankauſs von Louiſiana 
abgehalten wird und daß ſie in ihrem Teil dazu 
beitragen werden, den Erfolg der Ausſtellung 


Botha befindet 


„Thorn“ 


—̃̃¶ꝛ ꝛ?7. ͤD ̃ —— ———⁰—e . —— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Görgens, Dampfer „Genetiv“ mit 1100 Ztr. 
5 Dampfer 
1000 Ztr. div. Güter und 2 bel. Kähnen im Schlepptau, 
A. Krohne, Kahn mit 2100 Ztr. Granaten, A. Rochlitz, 
Kahn mit 1500 Zir. Granaten und 500 Ztr. div. Güter, 
ſämtlich von Danzig nach Thorn; A. Wankiewicz, Kahn 
mit 2700 Bunde Bandſtöcke von Kaszezorek nach Thorn 3 
Kapitän Lipinsti, Dampfer „Warſchau“ mit 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau, R. Geile, Kahn mit 2300 Ztr., 
O. Wulſch, Kahn mit 2000 Ztr., Witwe Mielke, Kahn 
mit 1600 Bir, ſämtlich mit Rohzucker von Leonow nach 


mit 


5 Gandets-Aachrichten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. | 7 dee eee, maaa202; 


Der Herr Regierungs⸗Präſident hat 
genehmigt, daß an den beiden Sonn⸗ 
tagen vor Weihnachten, den 15. und 
22. Dezember d. Is., die offenen 
Derfaufsitelen in allen Zweigen des 
Handelsgewerbes von 8 Uhr morgens 
bis 8 Uhr abends mit Ausnahme 
einer zweiſtündigen Pauſe während 
des Hauptgottesdienſtes geöffnet bleiben. 

Für den 15. und 22, d. Mts. tritt 
unſere Bekanntmachung vom 26. v. Mts. 
außer Kraft. 

Thorn, den 3. Dezember 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufſicht in dem ſogenannten Maurer⸗ 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markt 
eingeführt geweſene, leider aber von 
Arbeitgebern faſt garnicht un erſtützte 


Arbeitsnachweis 


wird behufs Erzielung beſſeren Er⸗ 
folges in das Rathaus verlegt und 
mit dem Einwohner⸗Meldeamt ver: 
bunden. 

Die bezügliche Thätgkeit dieſer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Der: 
mitilung von Arbeit für ungelernte 

ewerbliche und landwirtſchaftliche 

rbeiter einſchließlich Arbeiterinnen, 
während der Stellennachweis für Hand⸗ 
werksgeſellen in der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße bezw. für Maurer in der oben⸗ 
bezeichneten beſonderen Herberge in 
der bisherigen Weiſe unter Aufſicht 
der Innungen (des Herbergs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes) bezw. der Maurergeſellen⸗ 
Brüderſchaft fortbeſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich 
in der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Angebot, hinſichtlich der von 
Arbeitgebern der Stadt und von 
außerhalb angemeldeten Arbeitsge⸗ 
legenheiten an die Arbeitſuchenden 
und hinſichtlich des Arbeitsangebots 
an die Arbeitgeber. 

Die Arbeitgeber, die Gewerbe⸗ 
treibenden in Stadt und Land, die 
Landwirte der Umgegend und insbe⸗ 
ſondere des Landkreiſe ſowie auch die 
arbeitgebenden Behörden werden 
dringend erſucht, ihren Bedarf an 
Arbeitskräften bei dieſer ſtädtiſchen 
Ver mittlungsſtelle anzumelden, ſowohl 
im eigenen Intereſſe als auch behufs 
Unterſtützung des Zweckes, den zeit⸗ 
weiſe unbejchäftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbe⸗ 
ſchäftigung zu geben. Der Nachweis 
iſt unentgeltlich. 

Die Geſchäſtsſtelle des Einwohner⸗ 
meldeamts iſt geöffnet wochentäglich 
vormittags von 8 bis 12 Uhr, nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr. 

Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. Fe⸗ 
bruar 1738 hier verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Weiss ſind von uns 
nach dem Statut vom 25. Januar 


1858 jährlich zur Erinnerung an den 85 


Vermählungstag ihrer Königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen und der Prinzeß 
Royal Biltoria von Großbritanien und 
Irland zur Ausſtattung eines unbe⸗ 
mittelten tugendhaften Mädchens evang. 
Konfeſſion und zwar möglichſt an eine 
ſolche, welche am 25. Januar ihre 
eheliche Verbindung kirchlich einſegnen 
läßt, nach vorherigen Vorſchlägen der 
hieſigen evang. Herren Ortsgeiſtlichen 
75 Mk. zu vergeben. Ta in den 
letzten Jahren ſelten Bewerbungen 
von Bräuten eingingen, deren Ehe 
gerade an dem gedachten Tage kirchlich 
eingeſegnet wurde und die Stiftung 
daher unbekannt geworden zu ſein 
ſcheint, jo machen wir Bräute, welche 
ſich um die Zuwendung der Gabe zu 
bewerben gedenken, hiermit auf die 
Stiftung aufmerkſam. 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
Wechſeldarlehne zur Zeit zu 5 0% aus. 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
lung werden hierdurch zur ordent⸗ 
lichen Sitzung auf 
Sonnabend, d. 14. Dezbr. 1901, 

abends 8 Uhr 

im Saale des Hotels Muſeum er⸗ 

gebenſt eingeladen. 

Tagesordnung : 

1. Wahl Les Ausſchuſſes für die Prü- 
fung der Rechnung des laufenden 
Jahres. 

2. Neu- reſp. Ergänzungswahl für 
die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder Herren Herman 
Kutiner, Peter Swiecicki und Oskar 
Horstmann. 

Thorn, den 4. De ember 1901. 

Der Doritand 
der Allgemeinen Ortstranten: 


kaſſe. 


Fa hnen Reinecke, 
— Hannover. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thor. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Für die Zuren Dompfaffen | Sing-Verein. 


v „ CTöchterchens ingen i Ei 
gingen in unſerer Geſchäftsſtelle] Stk. 3,— 2,25 verſ. g. Nachn. Grt. Donnerstag, den 5. Dezember. 
9 zeigen hocherfreut an ch ch ein: W hend fr. 8 abends 8 Uhr i : 
Thorn, den 4. Dezember 1901 von Herrn E. Kittler 20 Mk. ene De bung 


„ „ W. Sichtau 10 „ 


J. Rosenbaum u. Frau Marta, geb. Perlinski. 
Weitere Beiträge werden gern 


160 Brackschafe, 


weidefett, ſtehen zum 


Haupt⸗verſammlung. 


= entgegengenommen. ik 1 Verlauf in Der Vorſtaud. 
Gothaer Cebensversicherungsbank. Auktion SE “arm 
ee er x Septbr. an 263½ Millionen Marti. Am Freitag, den 6. d. mts. Erfrorene Hände u, Füsse Restaurant 


fommen 
Möbel, Haushaltungs⸗ 
gegenſtände u. viele andere 
Sachen meiſtbietend zum Ver⸗ 


Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128 7d der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sangtrag. Nr. 22. 
Dertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


„Zum pilsener“ 


vornehm eingerichtete 


Wein- u. Bier-Stuben, 


Alte Fenster u. Thüren 


auf. 
Beginn: 10 Uhr vormittags. 
Eingang: Thoreinfahrt. 


6 f 1 f n . r Bild g Hospitalsſtraße Nr. 5. zu verkaufen Gerechteſtraße 10. 4 RR 
ründliche kaufmännische Ausbildung —__—— eine 
{ann in nur drei Monaten erworben werden. 20 000 Mk. Lagerſchuppen Huben A und 
Königl. behöräl, konzess. Handef-Lehreinstitu. P Ir Stele auf en Geföäntsgrandftid| (nat be tefan Reichel. Abendtiſch A la carte. 
Otto Siede, Elbing, Preussen. Wi ERDE ARD“ Diner 1.25 Mk. 
vr bie Geſchaftsſtele d. Big. Die erſte Etage im Abonnement 1.00 Mk. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringen wir unſere 15 600 Mark 25 e DI Wochen-Spezialitäten: 
ſuche auf meinem Grundſtück zur II. 4 Zim., Kab., Küche. Sonntag: 


1 Wohnung, Badekab., all. Zub. 


Stelle, I. Stelle ſtehen 23009 Mark > ! 
und mit Gaseinrichtung ift zu verm 


Echt türk. m pi 
ſtädtiſches Geld, Feuerverſicherung * — 3 


Frikaſſee von Huhn. 


Lieblingsſpiele 


5 = — Pur erfragen 5 J. Cohn, Breiteſtraße 32. Monte 
für Jung und Alt in empfehlende Erinnerung. Durch ihre künſtleriſche[ &.Meyhold, Heiligegeiſtſir. 6—1 ? ontag: 
Ausarbeitung und ſolide Ausftattung, ſowie ganz beſonders durch die Ge⸗ Bürſtenmachermeiſter. 1 775 Wohn. mit 6 obne Burſchen⸗ Schleſiſches Himmelreich. 
diegenheit ihres Inhaltes, haben ſich dieſe—ññẽꝝ?7'. . — a5 zu verm erſtenſtr. 6, Ir Dienst 
Geſellſchaftsſpiele Spiele in der deutſchen Familie mit Recht 12000 Mk öbl. Parterrezimmer ſofort zu . 7 
für Jung und Alt, | eingebürgert, + vermieten Tuchmacherſtr. 24 Rehfilet mit Maronenpure. | 2 
N f Reich illuſtrierter Katalog werden auf ſichere Hypoihet per ſofort — er 5 
Beſchäftigungsſpiele, hierüber mit Atteſten und geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle \ möbl. Zimmer von ſofort zu ver- Mittwoch: 
Denkſpiele, Brettſpiele ꝛc. Gutachten aus allen gratis dieſer Zeitung. mieten Coppernicusſtraße 22, II. Rindſchmorbraten 2 
Kreiſen verſendet = > > m. Straßburger Kartoffeln. | 3 
\ won: Simmer mit volle Penſion 8 1 > 
3 - - v. jof. z. verm. Gerechteſtr. 26. onnerstag: ® 
der Spielverlag von dito Maier in Ravensburg. —— pöteltamm, Erbſenpure | F 


und Sauerkohl. 


1 frdl. möbl. Vorderzimmer 


von ſogleich zu verm. Araberſtr. 5. Freitag: 
Wie allgemein bekannt, ſind F Königsberger Sled. 
Möbliertes Zimmer EEE 


Lu geil. Beachtung! | 


Im Intereſſe der recht⸗ 
zeitigen Fertigſtellung der 
Zeitung wie auch aus ſatz⸗ 
techniſchen Gründen iſt die 


zu vermieten Araberſtraße 16. 


Ifreundl. möbl. vorderzimmer 
ſofort billig zu vermieten 
Coppernieusſtraße 24, 


een: 


Irish Stew. 


Menn für Donnerstag: 


Blumenkohl Suppe, 
Iulienne : e 


Sodeltamm, Erbſenpurs und M 


Michters Anker-Steinbaufnften 


der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


| Täglich Kalbsfilet a la Schumann. 


7 uerkohl. 
planmäßig ſo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kaſten | | 7 b ll Kalbsleberfauce Nit Spinat. 
großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen ſteinernen Brückenköpfen auf⸗ ſtets am Tage vor der abellen Ddeutſches Beeffteat, Pure. 


ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1, 2, 3, 4,5 M. 
und höher, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
32 15 Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
ehe jedoch nach der Anker⸗ Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 
= Anler als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte — 
Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franfo . 

NZ 


Ausgabe der betr. Nummer 
zu bemir’en. | 


Inſerate für die 1 
Nummer bitten wir daher bis 
I FreitagNachmittag | 
aufgeben zu wollen. | 


Rehteule. 
Filetbraten. 


Salat und Compot. 
Citronen = Auflauf. 


Rundschreiben 
Prospekte 
Preisverzeichnisse 


e F. Ad. Richter & — K. Age 0 | u. S. Butter. Näſe. 
e e, ede, d bee die Geſchäftsſtele. 5 ur 


sorgfältig u. geschmackvoll Zum Ausſchank gelangen: 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 41 Bar der Pilsener Urquell, 
„echten Platin- u, Platin-Bromid-Vergrösserungen eee r 
erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den⸗ Th. Ostdeutsche Zig. elles Lagerbier. 


ſelben riedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herftelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen lommt. Größe inkl. Karton 
60x70 em. Eleganter Karton aratis, hochfeine Einrahmungen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. 

Da ſämtliche vergrößerungen ꝛc. in eigener, in vorigem Jahre 
errichteter vergrößerungsanſtalt hergeſtellt werden, jo kann für künſt⸗ 
leriſche, tadelloſe Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
Vergrößerung 


N 4“ 
„Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
Oelgemälde, direkt auf Leinwand, von 60 Mk. an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Aquarell. 
Viele, böch»t ehrenvolle Anerkennungen! 
Dieſe Preiſe haben nur bis einſchl. 1. Januar 1902 Giltigkeit, und 
bitte Beſtellungen für Weihnachten ſchon jetzt zu machen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


a A AA 
Melden Sie 


ſich jof., wenn Sie geneigt, Zigarren an 
Wirte, Private, ꝛc. zu verk. gegen 

k. 135.— p. Mt. Vergtg. u. hohe 
Proviſion. A. Kauffmann, 
Hamburg I. 


Eine ält. anstand. Frau, 
die jede Arbeit verſteht u. einen Haus⸗ 
halt ſelbſtſtändig führen kann, ſucht 
von ſofort Beſchäftigung. Näher. bei 
Frau Nitz, Culmerſtraße 20. 


Junger Kaufmann g 


Brückenſtraße 34. 


— 
. = 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Josef Schumann. 


vbasſfaus zur Neustadt“ 


tto Degurski. 
Beute Donnerstag, 5. dezbr.: 


Wurſt⸗- 
Eſſen. 


- (Eigen. Fabrikat). 
Anſtich vom Nürnberger Bier. 
... Er 


D 


5 H F M orgen Donnersta 
Varl Bonath, Pi otographisches Atelier, Gefl. Off. u. D. W. Geſchäftsſt. d. Z.] ges. gesch. No. 43 751. Praepara 5 abends 7 Uhr 5 
Oerechteſtraße 2. THORN, am Reuft. Markt. ee |tach, Dr; ngen 3 10 10 50 ung £okaleröffnung 
8 ’ * 


verbunden mit 
5 Wurſteſſen, 
wozu freundlichſt einladet 5 


Gustav Heinrich, 
Brombergerſtraße 86. 


100 Stück. 
Prels p. 10 en 50, 75, 1,00 1,50 
n n 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 


Buchhalterin 


Anfängerin ſucht stellung p. 1. Jan. 
Offerten unter 8. H. 36 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Buchhalterin, 


Bei Drüsen, Scrofelr, englischer Krankheit. Haut- 
russchlag, Gicht. Rheumatismus, Hals u. Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
blutarme Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 
weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten 


j Jod- hran (Anfängerin) ſucht zum 1. Januar 
Lahusen's Eisen- Lebert & Stellung. Offerten unter O. R. Bronchiol-gesellschaft m. b. N. Kalender 1902 
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wi-ksamste Lebertbran.] poſtlagernd Thorn. 


Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


Gitronen! 


feinste Messina-Ware, Dtzd. 60 Pf., 

6 Stück 35 Pf., 3 Stück 20 Pf 
empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerstrasse. 


Uebertriſtt an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
kamente. Geschmack hochfein u. milde, daher von Gross u Klein ohre 
Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca. 
80 000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, Viele 
Atteste und Danksagungen darüber. Preis 2 u 4 Mk., letztere Grösse 
für längeren Gebrauch profitlicher. Vor minderwertigen Nachahmungen 
und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 
Firma des Fabrikanten Apatheker Lahusen in Bremen. Zu haben in 
Thorn in der Rath»s-, Annen- u. Königl. Apotheke. 
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bei 
E. F. Schwartz. 


Wohnung 


Bromberger Dorftadt, Schulſträße 15. 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 
fort 2 vermieten. 

. Soppart, Bacheſtraße 17, 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 6. dezember 1901. 
Bethaus zu Neſſau. 
Abends 7 Uhr: Adventsgottesdienſt 
verbunden mit der Miſſionsſtunde. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Lehrling 


ſucht Stellg. in einem Komtoir. Off. 
u. Nr. 36 an d. Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Durch eine neue Erfindung in der 
Politur des Marmors bin ich jetzt 
in der Lage, alte Grabdenkmäler, 
Waſchtiſchaufſätze, Nachttiſch⸗ und 
Buffetplatten zu den billigſten 
Preifen wie Neu zu polieren. 

S. Meyer. Steinmetzmeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


Gleichzeitig empfehle mein großes 
Lager für Grabdenkmäler. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei „Cotze“ 
Hohenstein Ernstthal, Sa.) 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste Badpulver, Der heutigen Geſamt⸗ 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Geselischafts-, Promenaden-, — — — ,. Oetlers Danille:öuder, auflage 755 vi Beet k 
Ball- und Reisetolletten. r. Mandeb. Sauerkohl pudding⸗ pulver betr. Weihnachts verzeichnis der Fit <a 


à 10 Pf. Millionenfach bewährt. 


Rezepte gratis von den beſten 
Geſchaͤften. 


Wichert & Schoof, Berlin 8., Wilms⸗ 
ſtraße 14, bei, worauf wir beſonders 
aufmerkſam machen. 


Hierzu eine Beilage. 1 
FFF 


Torz., Nocherbſen empr. bilipft 


M. Silbermann, Sgr. 


FFC 


Beilage zu No. 285 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 5. Dezember 1901, 


Der Dilettantismus. 
Eine Plauderei. 
(Nachdruck verboten.) 


Wir leben in der Jahresperiode, da die Kunſt 
ihre höchſte Blüte erreicht. Nicht nur die Theater⸗ 
und Konzertſäle ſind zur Zeit die Pflegeſtätten 
derſelben, ſondern in jedem Familienabend, bei 
Kränzchen und Feſten regt ſichs auf Klavier und 
Violine, in Geſang, Deklamation und Rethorik 
mit einem ſonſt ſelten zu findenden Eifer und 
zwar nicht blos von den berufenen profeſſionellen 
Dienern der Kunſt, ſondern von ganzen Scharen 
Unberufener, von Herren und Damen, die ſich alle 
zu etwas Höherem hingezogen fühlen und nun 
gern die ihnen vom Schickſal beſtimmte trockne 
Bahn des alltäglichen Berufs verlaſſen, um für 
einige Stunden Virtuoſen, Schauſpieler, Redner 
zu ſein und Blumen im Garten der Kunſt 
zu pflücken. Soll man dagegen ärgerlich eiſern, 
es ſtill ſchweigend dulden oder lobend gar an⸗ 
erkennen? 


Im öffentlichen Leben ſind alle drei Meinungen 
vertreten. Das Auftreten dagegen hat wenig 
Zweck, denn die Mehrzahl der Menſchen wird 
durch dieſe Dilettanten gut unterhalten und auf 
alle Fälle ift der uneigennützige Zweck ſolcher Künſtler 
aus Liebhaberei anzuerkennen und der bildende 
Faktor dabei nicht wegzuleugnen. Iſt Kunſt über⸗ 
haupt bildend, jo iſt fie es für den Ausſührenden 
mehr als für den unthätigen Zuhörer. Wer iſt 
zur Kunſt berufen? Nur derjenige, der Luſt zu 
derſelben in ſich fühlt und Anlage dazu in ſich 
hat. Es heißt, die „ſieben freien Künſte“, darum 
müſſen ſie auch für jedermann frei zugänglich 
ſein. Nicht jeder, welcher Talent und Luſt dazu 

at, iſt auf die ſchlüpfrige und auch unſichere 
ünſtlerlaufbahn getreten, aber ſollte ihm deswegen 
ein edles Vergnügen, das er ſich zum Nutzen und 
andern zur Freude bereitet, verſagt fein? Je all- 
gemeineres Gut des Volkes die Kunſt wird, deſto 
größer iſt ihr idealer Nutzen. Freilich kommt es 
vor, daß manche ſingende oder ſpielende junge 
Dame glaubt, daß fie eigentlich auf die welt- 
bedeutenden Bretter und nicht an den Kochherd 
gehöre, ja, daß ſie geradezu ihren Beruf verfehlt 
habe; auch mancher Jüngling denkt, daß ein 
großes Dichtergenie in ihm verloren gegangen ſei 
oder ſonſt ein Weltkünſtler in ihm ſchlummert. 
Nun dieſe haben eben weiter nichts zu thun, als 
thatſächliche Proben zu beginnen, um zur Er⸗ 
kenntnis zu kommen, wie ſchwer es iſt, auf dem 
Gebiete der Kunſt über das Allgewöhnliche hinaus 
zukommen. Das praktiſche Probieren führt ja 
am eheſten zur rechten Erkenntnis. Freilich dürfen 
die Zuhörer nicht glauben, ſie müßten auf alle 
Fälle Lobesgaben ſpenden. Viele thun das in 
überſchwänglicher Weiſe in der Meinung, es ge⸗ 
höre ſich ſo und ſei anſtändig. Sie betrügen ſich 
und den Vortragenden. Schwache Leiſtungen ſoll 


gelbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Nachdruck verboten.) 


„Nein!“ ſprach er feierlich, mit einem irren 
Leuchten in den unruhig blickenden Augen. „Ich 
bedarf dieſes Troſtes nicht mehr. Ich kann auch 
nicht haſſen, nur fort und fort lieben, was ich doch 
verachten müßte. Aber meine große Liebe ſoll Dir 
mehr wehe thun, als Dein Haſſen mir thun 
konnte! . .. Willſt Du das? Beſinne Dich, Etta! 
Noch warte ich auf ein gütiges Wort .. Habe ich 
dieſes Zimmer aber einmal verlaſſen, ſo löſcht keine 
Reue die Worte aus, mit denen Du mich von Dir 
gewieſen haſt. . .. Etta, ich ſpreche nicht von dem 
Mammon, den ich Dir zu Füßen legen könnte. Ich 
ſpreche nur von meinem feſten Willen, Dich dennoch 
glücklich zu machen .. Glaube mir, daß ich es kann! 
Wo findeſt Du eine Liebe, die der meinen gleich iſt?“ 

Sie hatte plötzlich das Gefühl, als müſſe ſie 
dieſem haltloſen Menſchen eine Barmherzigkeit er⸗ 

zeigen. Nicht Reue über ihr Handeln war in ihr, 
aber doch ein Schmerz darüber, daß ſie ſich über die 
Art der Empfindungen Steins hinweggetäuſcht hatte. 
Dieſer Mann ging nicht hin und freite eine andere. 

Sie batte ſein leidenſchaftliches Temperament 
unterſchätzt. Bruno Stein, das ſah ſie ein, kam durch 
ſie der Verrücktheit nahe. Dieſe Erkenntnis ängſtigte 
ſie. Jetzt wäre ſie gern in Frieden von ihm gegangen. 
Aber ſie konnte dies ja nicht ausſprechen, ohne daß 
er wieder Hoffuung ſchöpfte. 

Immerhin mußte ſie einen Verſuch machen, den 
Aermſten zur Ruhe zu bringen. 

„Mein Haß iſt gelöſcht!“ begann ſie ernſt. „Ich 
bekenne mich vor Ihnen ſchuldig. Ich bin zu weit 
gegaugen in meiner Rache. Vergeben Sie mir. Sie 
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man bei Dilettanten ſchonend beurteilen und nicht 
mit dem Maßſtabe des Künſtlers von Fach meſſen, 
aber auch nicht unaufrichtig verherrlichen, obwohl 
die Aufwendung von Mühe und Opfern An⸗ 
erkennung verdient hat. Wenn man die verſagt, 
ſo iſt das unerkenntlich. Anderenteils giebt es aber 
auch unter den Dilettanten thatſächliche Talente, 
dieſe ſind aber meiſt beſcheiden und haben Lob 
verdient. Im allgemeinen iſt zu berückſichtigen, 
daß dieſer Dilettantismus der Unterhaltung 
dienen ſoll und dann bleiben auch nur Verſuche 
in der Kunſt immer noch die beſte Art und im 
übrigen iſt die Ausübung der Kunſt am edelſten 
und ſchönſten, wenn ſie nur dem Zwecke der 
Unterhaltung und nicht der ernſte, proſatſche Brot⸗ 
erwerb gleich einem finſteren Geſicht dahinter ſteht. 


Kleine Chronik, i 


* Tolftoj und die deutſche Staats⸗ 
anwaltſchaft. Am Donnerstag ift nach dem 
„Berl. Tagebl.“ Direktor Rafael Löwenfeld vom 
Schiller⸗Theater in Berlin auf Veranlaſſung der 
Leipziger Staatsanwaltſchaft verantwortlich ver⸗ 
nommen worden. Es handelt ſich um die Antwort 
des Grafen von Tolſtoj an die ruſſiſche Kirche, 
welche Rafael Löwenfeld in der bei Eugen 
Diederichs in Leipzig erſcheinenden Geſamtaus⸗ 
gabe, deren Ueberſetzer und Herausgeber er iſt, 
veröffentlicht hat. Wie bekannt, hat die Leipziger 
Staatsanwaltſchaft gegen dieſe Publikation, die 
innerhalb des Bändchens „Der Sinn des 
Lebens“ ſich findet, vor einer Reihe von Wochen 
die Konfiskation ausgeſprochen. Herr Löwenfeld 
iſt daraufhin jetzt in Anklagezuſtand verſetzt worden 
wegen Gottesläſterung und wegen Beſchimpfung 
der ruſſiiſchen Kirchengemeinſchaft. Der Angeklagte 
führte bei feiner Vernehmung aus, er wille ſich 
aus drei Gründen ſchuldlos: Zunächſt handle es 
ſich bei dieſer ganzen Angelegenheit um eine 
öffentliche Schrift des Grafen L. Tolſtoj, alſo um 
ein weltgeſchichtliches Dokument; ſodann ſei die 
Veröffentlichung Tolſtojs ſeine Antwort auf die 
von der nuſſiſchen Kirche über ihn verhängte Ex⸗ 
kommunikation, und endlich halte ſich die ganze 
inkriminirte Auslaſſung in den Formen, wie ſie 
bei theologiſchen und kirchenpolitiſchen Debatten 
gebräuchlich ſeien. 

* Eine öſterreichiſche Parlaments⸗ 
ſzene. Am Montag kam es im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhaus wieder einmal zu einer jener 
ſamoſen Schimpſſzenen, mit denen das arbeitsſcheue 
Haus ſich von Zeit zu Zeit ein wenig die 
Langeweile zu vertreiben weiß. 

Vizepräſident Dr. Zaczek erteilt dem Abg. 
Breiter das Wort. (Großer Lärm und Zwiſchen⸗ 
rufe bei den Chriſtlich⸗Sozialen. Rufe: Pfui! 
Pfui!) Während der folgenden Rede des Abg. 
Breiter entſpinnt ſich ein heftiger Wortwechſel 
und großer Lärm zwiſchen den Abgeordneten 


werden einſt eine Frau finden, die beſſer iſt als ich. 
Ich hätte Sie ja doch nur gequält.“ 

„Meinſt Du, Etta?“ fragte er ſchwermütig. „Ach, 
beſſer mit Dir die Hölle, als mit einer anderen den 
Himmel!“ { N 

„Ja, wenn ich fo lieben könnte!“ rief fie unbedacht. 

„O, Sie werden es können“, lachte er bitter 


auf. „Bald, bald! Ihr Schickſal naht! Ich will 


ihm den Weg weiſen zu Ihnen, das ſoll meine 


Rache fein!" - 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Zergrübeln Sie ſich darüber nicht Ihr launiſches 
Köpfchen! Es wäre ſchade darum! Vorerſt iſt es 
ja wohl noch dazu von Ihnen beſtimmt, Unheil in 
der Männerwelt anzurichten! So denken Sie 
wenigſtens! Nun ja, fo wird es auch fein... 
Aber meine Liebe, Etta, die tauſendmal ſchlimmer 


iſt als meine Rache, die will Dir einen Stachel ins 


Herz drücken, der nie zu entfernen ſein wird. Gerade 
ſo einen, wie ich ihn trage! Nun, es iſt bald vorbei, 
das ſüße, ſüße Leben in Liebe und Haß! Lebe 


wohl, Etta! Und wiſſe, daß ich Dein gedenke bis 


zum letzten Atemzuge!“ 

Ehe ſie auf ſeine ſonderbaren Reden, die ſie er⸗ 
ſchreckten, eine Antwort fand, hatte er ſchon das 
Zimmer verlaſſen. ö 

Sie wollte rufen, ſchreien. Der heiße Wunſch 
lebte in ihr, ihn zurückzuholen. Aber die Füße 
zitterten ihr, die Zunge klebte ihr am Gaumen. 

„Mein Himmel, nur kein Unglück!“ betete ſie. 


* * 


* 

Acht Tage ſpäter — Frau von Kroſinsky ſchlief 
im Nebenzimmer — trat das Dienſtmädchen wieder 
mit einer Karte bei Etta ein. 


1 Bruft beengt! 


Prochazka, Malik, Strobach, Steiner und Dr. 
Schalk. 

Abg. Malik (zu Dr. Lueger): Was? Ich bin 
kein Mann? Sie feiger Kerl! Sie Lump! Ich 
verweiſe auf die Gerichtsakten! (Großer Lärm.) 

Abg. Prochazka ſchlägt auf das Pult und 
ſchreit: Wie können Sie unſern Bürgermeiſter 
einen Kerl nennen! Schauen Sie, daß nicht einmal 
ein echter Mann über Sie kommt und Ihnen 
Manieren beibringt! 

Abg. Malik: Kommen Sie nur her! 

Abg. Prochazka: Hier nicht, aber auf der Straße! 

Abg. Malik: Straßenbandit! 

Abg. Prochazka (ſchreiend): Das ſoll ich mir 
gefallen laſſen? Sie waren ein Offizier, aber ich 
habe mir mein Brot als Proletarier redlich ver⸗ 
dient! Schämen Sie Sich (Andauernder Lärm.) 

Abg. Dr. Lueger (lachend): Laßt doch die 
Querulanten! 

Abg. Malik (zu Dr. Lueger): Warten Sie 
nur, bis die Wiener einmal zur Vernunft kommen, 
dann werden ſie mit Ihnen ſo verfahren wie mit 
Latour! Dann hängen Sie am nächften Laternen⸗ 
pfahl! (Großer Tumult bei den Chriſtlich⸗Sozialen.) 

Abg. Dr. Lueger: Da können Sie noch lange 
warten! 

Abg. Malik: Warten Sie nur, ſchöner Kerl! 

Abg. Steiner (zum Abg. Malik): Schöner 
wie Sie iſt er noch alleweil und geſcheiter auch! 

Abg. Dr. Schalk: Aber weniger ehrlich! 

Abg. Steiner ſtürzt mit geballter Fauſt auf 
Dr. Schalk los und ſchreit: So ein grüner 
junger Advokat, der noch naß hinter den Ohren 
iſt, will über Ehrlichkeit urteilen! — Es ſcheint, 
als ob es zwiſchen Dr. Schalk und Steiner zu 
einem Handgemenge kommen ſollte. Da packt 
Abg. Seitz den Abg. Steiner bei der Bruſt und 
drängt ihn zurück. 

Abg. Strobach (zum Abg. Dr. Schalk): Sie 
find gar kein Advokat, Sie find ein Burſch'! 

Abg. Dr. Schalk (zum Abg. Strobach): Sie 
Hausknecht! 

Abg. Strobach: Dummer Kerl! 

Allmählich legt ſich der Lärm, und Abg. 
Breiter, der das Wort zu einer thatſächlichen 
machen erhalten hat, kann ſich vernehmlich 
machen. 


Die verkrüppelten Füße der 
chineſiſchen Frauen muten unfer in abend- 
ländiſcher Geſittung erzogenes Gemüt recht eigen 
an. Wie arg dieſe Verkrüppelung das knöcherne 
Gerüſt des Fußes entſtellt, hat ein englicher Arzt 
Dr. Duncan Thomſon in Hankau, jüngſt mit 
Hilfe der indiskreten Röntgenſtrahlen feſtgeſtellt. 
Das „Brit. medic. Journal“ veröffentlicht ein 
ſolches Photogramm. Die Verkrüppelung iſt da⸗ 
durch verurſacht, das der Fuß künſtlich nach zwei 
Richtungen zuſammengedrückt erhalten wird. Er 
iſt an ſeinem Gewölbe derart gebogen, daß Ferſe 
und Zehenballen einander berühren außerdem 


Die ſaß müßig am Fenſter, ſonderbar auf⸗ 
geregt, bei jedem Geräuſch nervös in die Höhe fahrend. 

„Der Herr wünſcht das gnädige Fräulein zu 
ſprechen.“ i 

Etta nahm mit läſſiger Hand das goldgeränderte 
Kärtchen. 

„Buſſo von Liebenau“, las ſie, Sekond⸗Leutnant 
im ... ten Dragoner⸗Regiment. 

Sie gab das Blättchen zurück. 

1 8 muß ein Irrtum ſein. Ich kenne den Herrn 
nicht.“ 
„Aber er ſchrieb doch ein paar Worte! Und er 
ſagte ganz deutlich: Fräulein Henrietta von Kroſinsky. 
Bildſchön iſt er auch — aber er trägt nicht die 
Uniform. Er ſchaut auch ganz melancholiſch drein.“ 

Etta nahm die Karte nochmals in die Hand. 
Richtig! Ein paar Zeilen auf der Rückſeite. 

„Ich bitte um die Ehre, von Ihnen empfangen 
zu werden. Freundespflicht zwingt mich zu dem 
Beſuch. Ein Schreiben Bruno Steins habe ich 
perſönlich an Sie abzugeben.“ 

„Ah! Das war der Alp geweſen, der ihr die 
Nachrichten von Bruno Stein! 
Schlechte Nachrichten?“ 

Sie ſtarrte einen Moment beängſtigt ins Leere! 

„Ich laſſe den Herrn Leutnant bitten!“ 

Er ſtand im Zimmer und grüßte ehrerbietig 
und doch mit einem kleinen Anflug von Hochmut, 
der ſich aber, als er ſie anſchaute, in Staunen ver⸗ 
wandelte. 

Etta, die Weltſichere, machte augenblicklich den 
Eindruck eines ſchüchternen Penſionsmädchens. Sie 
ſah hilflos, verwirrt, freudezitternd zu Buſſo von 
Liebenau auf, zu dem jungen Offizier, den ſie einſt 
in Frau von Thonaus Album jo oft heimlich be⸗ 
wundert hatte .. 


werden die vier äußeren Zehen unter die große 
Zehe gepreßt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer 
Behandlung des Fußes auch die Entwickelung der 
Knochen und Muskeln erheblich leidet. Kaum zu 
begreifen für unſere Vorſtellung iſt, daß derartig 

n Füße überhaupt eine Bewegung ge⸗ 
atten. 

* Ein Haus aus Aluminium wurde 
kürzlich in Chicago gebaut. Es wird von einem 
Gerippe aus eiſernen Säulen zuſammengehalten. 
Zwiſchen dieſe Säulen werden die Aluminium- 
platten eingelegt, deren Größenverhältniſſe 80 zu 
50 Zentimeter ſind. Rippen von 15 Zentimeter 
Breite, ebenfalls aus Aluminium, umſaſſen und 
halten die Tafeln. Das verwendete Metall iſt aus 
30 Teilen Aluminium und 10 Teilen Kupfer 
zuſammengeſetzt. Man hat dieſes Verhältnis ge⸗ 
wählt, weil das fo hergeſtellte Metall einen äußerft 
geringen Ausdehnungskoeffizienten hat. Eine weitere 
Eigentümlichkeit des neuen Hauſes beſteht in der 
Größe der Fenſter, von denen einige 6,60 Meter 
an Breite überſchreiten. Dieſes eigenartige Haus 
erreicht eine Höhe von 64 Metern und hat 17 
Etagen aufzuweiſen. 

Wahnſinns⸗Epidemie in London. 
Wie amtlich feſtgeſtellt wird, iſt in dieſem Jahre 
die Zahl der in London vorgekommenen Fälle 
von Wahnſinn um 5000 größer äls die Durch⸗ 
ſchnittszahl früherer Jahre. Sämtliche Spezial⸗ 
ärzte ſchreiben dieſes Anwachſen der Geiſtes⸗ 
krankheiten einzig und allein dem ſüdafrikaniſchen 
Kriege zu. 

* „Das einfache Landmädchen“ war 
der jüngſt verſtorbene Profeſſor Aegidi von 
Treitichfe getauft worden. Als Treitſchke eines 
Tages zu Anfang der ſiebziger Jahre im 
Archiv in Karlsruhe Studien machte, ſtieß er, 
wie Buſch in ſeinen „Erinnerungen“ erzählt, auf 
eine Eingabe aus dem Jahre 1848, die wahr- 
ſcheinlich vom badiſchen Bundestagsgeſandten 
eingeſchickt worden war und in der es ungefähr 
hieß: „Ein einfaches Landmädchen rettete Frank⸗ 
reich — Jeanne d' Arc. Beſcheiden wie dieſe, wage 
ich, mich dem hohen Bundesrate zu nahen,“ 
worauf eine Bitte um Preßfreiheit folgte. Unter⸗ 
zeichnet war der Student Aegidi. Als Treitſchke 
dieſen Fund gemacht, ſoll er mit feinen Studien- 
freunden ſich an die Hand gefaßt und, auf den 
Beinen hüpfend, einen Freudentanz um den Tiſch 
gemacht haben. 

Wieviel iſt ein Kind wert? Mit 
dieſer merkwürdigen Frage haben ſich, wie 
aus New Pork berichtet wird, die Gerichte der 
Vereinigten Staaten ſeit einiger Zeit zu be⸗ 
ſchäftigen gehabt. Der erſte Fall entſtand aus 
einer gerichtlichen Klage auf Schadenerſatz wegen 
des Verluſtes eines bei einem Eiſenbahnunfall 
getöteten Kindes. Zuerſt wurden 6000 Mk. zu⸗ 
erkannt; als aber die Eiſenbahngeſellſchaft Be⸗ 
ruſung einlegte, wurde vom Richter Gummere 


. nn 

„Alſo doch mein Schickſal!“ dachte ſie mit inner⸗ 
5 55 Frohlocken. „Und ich halte es feſt! Ich 
muß ja!“ 


Buſſo von Liebenau war näher getreten. 


„Gnädiges Fräulein ſehen mich total überraſcht!“ 
ſagte er lächelnd, mit einem nochmaligen Zuſammen⸗ 
klappen der Hacken und tiefer Verneigung. „Ich kenne 
das gnädige Fräulein bereits .. Ich komme nämlich 
aus Berlin!“ 


„Aus Berlin?“ wiederholte ſie beinahe zaghaft, 
ſchmerzlich von dem Gedanken berührt, dort vielleicht 
eine Doppelgängerin zu haben. „Ich kenne Berlin 
nicht. Ich war nie dort.“ 


„Mein Gott, meine Gnädigſte, dann leſen Sie 
wohl keine Zeitungen? Oder ſollte Ihr Bild, Ihr 
wunderbar ähnliches Bild, hier noch nicht erwähnt 
worden ſein? In Berlin iſt das anders!“ 


Er hatte im leichten Konverſationston geſprochen, 
ohne jeden Anflug von Schwärmerei. Er berichtete 
die Thatſache, daß ein ſchönes Mädchenbild, welches 
noch dazu eine Idee verkörperte, dem Publikum 
Beifall abzwang. Wenn nebenher ſeine Augen eine 
ſüßere Sprache begannen, ſo war dies eine Sache 
für ſich. Etta konnte ſich vorerſt nur an die Rede 
der Lippen halten. 


„Sie haben die „Selbſtliebe“ ſchon geſe f 
Sie gefällt?“ fragte fie atemlos, mehr Pe 
erfreut. Dieſer Offizier mit den dunklen, von langen 
Wimpern leicht verſchleierten Augen, der ſchöner war 
als das kleine, tote Bild, er hatte ein „Etwas“ im 
Weſen, das ſie befremdete, ſie unſicher machte. Wäre 
es nicht lächerlich geweſen, ſie hätte an eine Art 
Hypnoſe geglaubt, der ſie langſam zutrieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


in New Jerſey das Urteil umgeſtoßen, und er 
ſagte, das Kind wäre „nur einen Dollar“ wert. 
In einem anderen Fall verwarf Richter O' 
Gorman in New Pork ein auf 1200 Mk. 
lautendes Urteil mit dem Hinweis, das Leben 
eines Kindes wäre den Eltern noch mehr wert 
als jener Betrag. Der „Marktwert“ der Kinder 

mag ſchwer zu ſchätzen fein, aber es giebt Fälle, 
in denen fie durchaus nicht hoch toxiert wurden 
Ein gewiſſer Katz aus New Jerſey verkaufte ſein 
1½ Jahre altes Mädchen an einen Bewohner 
Brooklyns für einen Dollar. Eine Urkunde über 
den Verkauf wurde vor dem Notar eidlich be⸗ 
kräftigt und beim Steuerbeamten eingereicht. 
Die Mutter des Kindes ſtarb vor kurzem, und 
Katz verheiratete ſich wieder. 


Gemeinnütziges. 

Froſtbeulenmittel. 25,0 Kollodium, 
8,0 Sckwefeläther, 1,0 Jodtinktur. Die Troft- 
beulen werden mittels eines feinen Haar pinſels 
mit dem Gemiſch beſtrichen. Schmerzſtillend 100,0 
Kampferſpiritus, 50,0 Glyzerin und 2,0 Tannin. 
Die Froſtbeulen werden mit der Miſchung kräftig 
eingerieben. 

In erſten Lebensjahr laſſe deine 
Kinder ſchlafen ſo oft und ſo lange ſie wollen; im 
zweiten unterlaſſen fie den Vormittagsſchlaf in 
der Regel von ſelbſt; wenn nicht, jo gewöhnſt du 
ihnen denſelben nach und nach ab; ebenſo im 
dritten Jahre den Nachmittagsſchlaf. Bis zum 


ſchulpflichtigen Alter ziehe ihnen an zehn, bis 
etwa zum zwölften Jahre an neun und ſpäter an 
acht Stunden Schlaf nichts ab. 


Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungswahlen zur] 
Handelskammer zu Thorn im Wahl⸗ 
bezirke Brieſen habe ich auf 
Dienstag, den 10. Dezember, 

nachmittag 5 Uhr 
für beide Wahlabteilungen im Saale 
des Hotels zum Schwarzen Adler in 
Brieſen Termin angeſetzt, zu dem ich 
die Wahlberechtigten des Kreiſes 
Briefen ein lade. 
Thorn, den 3. Dezember 1901. 
der Wahltommiſſar 

für den Wahlbeziri Brieſen. 


erm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


Für die Ergänzungswahlen zur 
Handelskammer im Wahlbezirke Thorn 
habe ich auf 
Sonnabend, den 7. Dezbr 1901 

nachmittag 5 Uhr 
für die zweite Wahlabteilung, 
3 nachmittag 5, Uhr 

für die erſte Wahlabteilung 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 
Termin angeſetzt, zu dem ich die Wahl» 
berechtigten des Kreiſes Thorn einlade 

Es find Ergänzungswahlen vorzu⸗ 
nehmen von der zweiten Wahlab 
teilung für die ausſcheidenden Herren 
H. Loewenson und C. Matthes, von 
der erſten Wahlabteilung für die aus⸗ 
ſcheidenden Herren 8. Fehlauer und 
8. Rawitzki./ 

Die Ausſcheidenden können wieder⸗ 

\ gewählt werden. 
Thorn, den 3. Dezember 1901. 
Der Wahlkommiſſar 


tür” den Wahlbezirk Thorn. 


Nach Amerika 


mit 
den 


Laut 8 


7 


. 


AR: 


Riesendampferu 


>: Nörddeutschen. Lloyd, 
BEER ICE ORTEN 


BREMEN. 
"T Kosteniräre Auskunft erteilt 
in Graudenz: R H. Scheftier, 
in Culm: Th. Daehn, 9 
in Löbau: W. Altmann. 
in Löbau: J Lichtenstein. 


38 3. * 
Schweyer's Kitt 
rämiert mit der goldenen Medaille 
Paris, anerkannt ſeit 10 Jahren als“ 
das beſte Binde: u. Ulebemittel für 
zerbrochene Gegenſtände, iſt zu haben 
in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei 
Raph. Wolff. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeermein, 
! Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 


‚Kelterei Linde Wextpr. 
Dr. J. Schlimanm. 


k — Vir 
Ein Laden 
von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. April 1902 zu ver 
mieten. A. Hetze. Breiteſtr. 50. |; 


Berantwortlicher Schriftleiter: 


ne 
ieee 


wen, un ingame S5 085 beldgefanenf 


34600,000 Fres., 5 4 500,000 Fres., 5 300,060 Kronen, 
200,000 Kr., 180,000 Mt., 120,000 Mk, 90,000 Mk, uſw. 
h werden in jährlich dreißig Gewinnziehungen gezogen. 


2 Ziehungen: Am 15. Rovember u. Dezember. 


Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Verloſungen erfolgt 
gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark“. 4 


7 der Statuten erhalten ansſcheidende Mitglieder die 
5 geleiſteten Beiträge, zum Teil wieder zurückvergütet. ; 
Bitte verlangen Sie Statuten und Losnummern⸗Verzeichnis iR 


„Augusta“, Allgemeiner Los- und Spar⸗derein 


r Halben un 


„Trilby“ 


Damen! 


. Mi. u. Veriängernngsberden „Friiby“ 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel ‚Mann & Stumpe“ 
als einzige Erfinder der Mohairborde trägt. 
also Ae. unseren Stempel, kosten gur die Ralite! 


Men 4 Stamps. Jarmen. Rei che 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Litterariſche Gaben für den Weihnachtstiſch. Ein 
gutes Buch wird ſtets eine Zierde und angenehme Gabe 
für den Weibnachtsliſch, für ' die jüngere oder reifere 
Jugend bilden; beſonders wenn Inhalt und Ausſtattung 
dem heutigen Geſchmack Rechnung tragen. Die „Union 
Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgarr“ bietet auch in dieſem 
Jahre eine große Anzahl paſſender Jugendſchriften, die 
ſich durch ihren gediegenen Fuyalt und elegante Aus⸗ 
ſtattung ganz vorzüglich eignen und von denen wir 
folgende hervorheben: Das Aränzchen. Illuſtriertes 
Mädchen⸗Jahrbuch. 13. Band. Elegant gebunden. Preis 
10 Mark. Das Kränzchen iſt für unſere Mädchenwelt 
während ihrer freien Zeit die beſte Unterhaltung. Es 
bietet Erzählungen, Gedichte, Eſſays, bringt Anweiſungen 
für Malerei, Stickerei, Häkel⸗ und andere Arbeiten, giebt 
Rezepte für Haus, Küche und Keller ꝛc., kurzum, das 
„Kränzchen“ kennt die Bedürfniſſe eines jungen Mädchens 
und trägt denſelben in vollem Umfang Rechnung. — 
der Jugendgarten. Bd. XXVI. Eine Feſtgabe für 


Mädchen. Mit über 200 ein⸗ und mehrfachen 
Abbildungen. Elegant gebunden Preis 6 Mk. 75 Pf. 


Der Inhalt des neuen Bandes, deſſen elegante Ausſtatlung 
beſonders hervorzuheben iſt, iſt ſehr reichhaltig und 
gewählt. Neben intereſſanten Aufſätzen aus den 
verſchiedenſten Gebieten enthält er eine Reihe trefflich 
illuſtrierter Erzählungen der beliebteſten Schriftſtellerinnen 
für die junge Mädchenwelt, ſowie in einem praktiſchen 
Teile „Daheim und Draußen“ viel Wiſſens wertes 
über häusliche Kunſt, weibliche Berufsarten, 
Sport und Spiel, Sammelweſen ꝛc. 
Kränzchen⸗Bibliothek. In dieſer Sammlung der belieb⸗ 
teſten, bei ihrem erſten Erſcheinen im „Kränzchen“ mit 
ſo großem Beifall aufgenommenen Erzählungen für die 
deutſchen Backfiſche ſind bisher erſchienen: Band 1. Luiſe 
Glaß: Das Montagskränzchen. Band 2. Luiſe Glaß: 
Guſtel Wildfang. Band 3. Bernhardine Schulze⸗Smidt: 
Liſſy. Band 4. Bernhardine Schulze⸗Smidt: Schatten⸗ 
blümchen. Band 5. Bertha Clément: Libelle. Jeder 
Band mit zahlreichen Textilluſtrationen und 1 Titelbild. 
Preis elegant gebunden je Mk. 3.—. — der Gute 
Kamerad. Illuſtriertes Knaben⸗Jahrbuch. 15. Jahrgang. 
In elegantem Geſchenkband Preis Mk. 10.— „Der Gute 
Kamerad“ iſt das Lieblingsblatt der deutſchen Knabenwelt. 


13 Millionen 


darunter Haupttreffer mit: 


Gegenwärtiger Losbeſtand des Vereins: 


die alle gezogen werden müſſen. 


gratis und franko zur Einſicht von: 


in Augsburg 


Erfahrungen gemacht. Wer 
wirklich ſich vor Euttäuſchungen 
ö ene will, wer ſein Gehöft, 
A eine Stallungen, Vorratsräume 
n wein Stunden von Ratten 
und zMeuſen befreien will, der 
Henn mißtz enderes wählen, als 
(bas von den ſchädlichen Nage⸗ 
e tieien unt wahrem Heißhunger 
eſceſene, ſtonnend wirkende, 


7 


j ö | Mittel „Es hat geſchnappt.“ 
haben à Karton 


. A: 

6. N/A iſt ſtaunenerregend. 
F Wer den Erfolg ſieht, ſagt 
fiher: „Es hat geſchnappt!“, 


Aa 


[59] 


12, 


3½ 7 em breite Verlängsrungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
“und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. e Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpoe's neue 
Mohnirborde „Königin“, mit glänz. 
echtfarb. Presse, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe's Kragen-Einlags 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartous. 0 
Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 
und 1 


S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
allein vollkommen erreicht durch „Mamm & 
NStumpe's Mohairborden: Marke, Original“ 
10 Pig oder Marke „Königin“ 14 Pfg. pe. 


ges” Alle Nachshmungen, 


Franz Walther In Thor — Druc und 


Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, zu zeigen, wie der Knabe 
ſeine freie Zeit nützlich verwendet, Herz und Kopf geſund 
und friſch erhält, um ein jugendfroher Burſche und ein 
rechter Mann zu werden. — Namerad⸗Bibliothek. Dieſe 
Sammlung ſpannender, effektreicher Erzählungen kommt 
der Nachfrage der jungen Welt nach billigen Buchausgaben 
der in unſerer illuſtrierten Knabenzeitſchrift „Der Gute 
Kamerad“ veröffentlichten Jugendromane entgegen. Die 
handlichen, hübſch und zeitgemäß ausgeſtatteten Bände 
ſind reich illuſtriert und koſten nur je 3 Mark. — 
Das Neue Univerſum. Die intereſſanteſten Erfindungen 
und Entdeckungen auf allen Gebieten. Ein Jahrbuch für 
Haus und Familie, beſonders für die reifere Jugend. 
Mit einem Anhang zur Selbſtbeſchäftigung: Häusliche 
Werkſtatt. XXII. Band. Reich illuſtriert. In moderner 
Ausſtattung. Preis elegant gebunden 6,75 Mk. Illuſtrierte 
Taſchenbücher für die Jugend. Kleine praktiſche Hilfs⸗ 
bücher, welche beſtimmt ſind, für die jugendlichen Lieb⸗ 
habereien, ſowie bei wichtigen Lebensfragen als Leitfaden 
zu dienen. Preis jedes Bändchens elegant gebunden 
1 Mark. Aniverſal⸗Bibliothel für die Jugend. Er⸗ 
zählungen, Reiſebeſchreibungen, Märchen, Fabeln für alle 
Altersſtufen. Preis des Bandes je nach Umfang von 
20 Pfennig an bis höchſtens 1,20 Mk. In den meiſten 
Buchhandlungen vorrätig. 


Handels⸗Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 3. Dezember 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 756-772 Gr. 170-171 M. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 741 Gr. 138% M. 
tranſito groblörnig 720 — 738 Gr. 102 M. 


Gerſte: inländiſch große 674—698 Gr. 123—127 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 158 Mk. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 3. Dezember. 


Alter Winterweizen 174—178 Mk., neuer Sommer⸗ 
weizen 165— 174 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
140—148 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—125 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
127 bis 131 Mk. 


Hamburg, 3. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 
7,22½, per Jan. 7,35, per März 7,55, per Mai 7,65, 
per Aug. 7,87½, per Oktober 5,95. 

Hamburg, 3. Dezember. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36, per 
März 37, per Mai 37, per September 39. 
Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 3. Dezember. Rübsl ruhig, loko 56. 
Petroleum geſchäftslos. Standard white loko 6,95. 


Magdeburg, 3. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 8,02 ½—8,10. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,10— 6,45. Stimmung: Schwach. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 28,20. Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Dez. 7,20 Gd., 7,25 
Br., per Januar 7,30 Gd., 7,37½ Br., pet März 
7,50 Gd., 7,55 Br., per Mai 7,65 bez., 7,62½ Gd., 
per Auguſt 7,77½ bez., 7,85 Gd. 


Köln, 3. Dezember. Rüböl loko 60,00, per Mai 
55,50 Mk. — Trübe. 0 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 
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2000 Std. Original Staats Prämien -Aalehens⸗Loſe iise 


Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. O. Thorn. 


Hafer: inländiſcher 135—152 Mt. 4 1 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 8 say 8 6 
Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Matt. 1 ’ 


Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,00 695 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 750 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,40 Mk, inkl. 
Sack bez. 
EEE - 
Große Auswahl 


in nur neuen 


Handarbeiten 


und guten 
Materialien 
empfiehlt das 


= 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Von einer großen Anzahl bekannter deutſcher Männer aller 
Parteiſchattierungen iſt folgender Aufruf erlaſſen worden: 


Aufruf. 


Deutſche Landsleute! 


* N 

Schwer ruht die Hand Gottes auf dem Burenvolke. Zwei Jahre 
ſchon wütet in ihrem Lande der Krieg, die Farmen ſind zerſtört, die Fluren 
ſind verwüſtet, in Trümmern liegt, was ſie dem Boden in harter Arbeit, 
der Wildnis in heißem Kampfe abgerungen. 

Die Männer im Felde können ſolches Schickſal ertragen: In ihrem 
Arme ruht die Waffe. In dem Kampfe für Freiheit und Recht ſchweigt für 

D e en ag) a NA ffe entfanf, das Weib, d 

i er der Greis, die Waffe entſank, das Weib, dem das keuſche 
————— Reich des Hauſes gehört, das Kind, das hoffnungsfcoh vom Leben Nahen 
Früchte fordert — fie leiden und ſterben heute in Elend und Not — denn 
B iſt der Krieg und er kennt keine Schonung. * 
Doch in uns lebe das Erbarmen! Furchtbar ſind die Qualen der 
Hilſloſen, die, zuſammengetrieben in ſchnell geſchaffenen Lagern, kaum noch 
haben, womit ſie ihre Blöße bedecken, die nicht wiſſen, womit ſie den 
zehrenden Hunger ſtillen, die auf dem kalten durchnäßten Boden die Glieder 
ruhen, die wehrlos dahinſterben in Elend und Krankheit! Barmherzigkeit, 
werkthätige Liebe iſt es, was wir fordern, Liebe, die ſich nicht mit Worten 
genügt, ſondern freudig mitteilt von der eigenen Habe. Wir wollen hier 
nicht prüfen, wo Recht und Unrecht iſt in dieſem furchtbaren Kampfe, wir 

wollen nur Schmerzen lindern, Wunden heilen! 

In höchſter Not wendet ſich ein ſtammverwandtes Volk nicht an 
unſere Waffen, ſondern an unſere Herzen! 

Nicht die Vertreter einer Partei rufen Euch auf, ſondern Männer 
aller Parteien. Denn die Barmherzigkeit wohnt nicht hier und nicht da, 
fie wohnt überall, wo deutſche Herzen ſchlagen. 

Der deutſche Burenhilfsbund will dieſes Werk der Liebe und Barm⸗ 


von 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. Ecke Breitenftr. 
( Schützenhaus.) 


Heinrich Gerdem, 
hotograph 
des deutſchen Ofſizier⸗vereins, 
mehrfach prämiert, 
Thorn, Katharinenftr. 8, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernement, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Vergrösserungen = 
1 * In Kreidemanier 


in tadelloſer Ausführung, faſt 
lebensgroß, 
zum Preiſe von 12 Mark. 


Gefl. Aufträge wolle man bald 
machen. 


— —— 
Thorner Schirmfabrik 


Sendet ihm, der dafür Bürgſchaft tragen will, daß Eure Gaben den 
rechten Zweck erreichen, daß fie nur den Werken der Barmherzigkeit dienen, 
der in engem Zuſammenarbeiten mit den amtlichen Vertretern der beiden 
Republiken in Europa die rechte Hilfe am rechten Orte bringen will, was 
Euch entbehrlich ſcheint — aus tieſſter Not. ſchreien die Wehrloſen zu 
unſeren Herzen! 5 — 

Vor allem Ihr, deutfche Frauen und Jungfrauen — ſoll der Ruf an 
Euch vergebens ergehen? Helfet uns die Leiden des tapferen Volles lindern 
helfet den Frauen der Buren und ihren Kindern!“ f 

Der gebildete Arbeitsauſchuß wird öffentlich Rechenſchaft über die 
eingeſandten Spenden und ihre Verwendung ablegen. 5 

Dieeutſche Landsleute ſtehet uns bei, das Werk zu vollbringen, zeiget, 
daß Ihr, die ihr die Tapferkeit ehrt, auch ein Herz habt für der Tapferen Not 

Berlin, November 1901. 


Der deutſche Burenhilfsbiind. 


Beiträge, möglichſt geſammelt, für den Burenhilfsbund ſind an die 
Kurs und Neumärkiſche Rilterſchaftl. Dartehnskaſſe. Berlin W 8, Wilhelms⸗ 
platz 6, zu richten mit der Bemerkung: „Für den deukſchen Buren ⸗ 
hilfsbund“. Alle weiteren Bekanntmachungen ſowie Quittung über die 
bei der Bank oder direkt eingehenden Beträge erfolgt durch Veröffentlichung 
im Organ des Burenhilfsbundes „Der Burenfreund“. (Verlag Courbiere⸗ 
ſtraße 11). — Anſragen, unter gefälliger Beifügung des Rückporto, find zu 
richten an die Geſchäftsſtelle des „Deutſchen Burenhilfsbundes“ Berlin W 50, 
Kurfürſtendamm 235. u F 

Zur Empfangnahme und Weiterbeförderung von Beiträgen iſt die 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ gern bereit. 


Be 


A Rudolf Weissig 


X. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in . 
Sonnen- und‘ Regenschirmen. 
. Reichhaltige Auswahl in - 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


pfeife der Zukunft 


hat folgende werthvolle, unübertreffliche Eigen- 
schaften: Das Entstehen der übel riechenden, aus dem 


2 Gesetzlich erlaubt! GER 
Nächste Zichung 15. Dezember. 
Jährl, 12 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Hauptr. in Mk, 
300000, 180000, 120000 90000, 
45000, 30000 ste. etc, 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 


) 


Unübertreffliche 


nahezu ausgeschlossen. — Die Pfeife bleibt fast 
trocken. Tabak brennt vorzüglich. — Leichter Zug. Das 
unangenehme Anrauchen des Kopfes fällt ohne Anwendung 
eines Hilfsmittelg gänzlich fort. — Einfache Construction 
und Handhabung ohne jede ‚complieirte a ohne 
1 us ultra“ (D. R. G. M. No. 52617) kann 


h:die 


tunden ununterbrochen in Brand 


Trockenrauch Pfeife 
jus ultra” _ 


12. 
best. Serlenlosgesellschaften. 23 h 
=& ‘kann, ohne dass man nöthig hat, das Feuer verlöschen zu 
Monatl. Beitrag 4. Mark i — 7 lassen oder die Asche zu ent armen. — Garantie: Zurücknahme 
pro Anteil und Ziehung, auf meine Kosten, wenn ‚angegebene Eigenschaften nicht vor- 
J a >, "sang handen. — Viele Tausende nachbestellt. — ‚Non plus ultra“ 
Offerten zu richten au: pr FRE mir gut bemaltem Porzellankopf Preis in kurz, ca, 27 cm lang, 


Sehwerla & O. j 1 
HKünenen 36, Nr 221 ? 


7 0 n ; vielen Prima-Zeugnissen gratis und frei von 0 
rau Krämer, Leipzig. * e -  ‚Pfelfonfabrik, 18 
Brüderstr. 6. Auskunft Ee 0 F C. H. Schroeder, Erfurt, No. 1. e 


23 2 8 n 
4 HER . 1 r “um 


herzigkeit in allen Teilen Deulſchlands in umfaſſendſter Weiſe organiſieren. 


f Tabak kommenden Flüssigkeit (Pfeifenschmier). ist - 
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